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Der Höhepunkt der Komödie.
Die Junker können ſtolz ſein auf den geſtrigen Tag. Dieſer

hat dem Gaufkelſpiel, unter der Maske des Arbeiterſchutzes
Arbeitertrutz zu betreiben, ein Ende bereitet. Die Junker
fühlen ſich kräftig genug, jeder Maske zu entbehren. Sie
trumpfen. Jm preußiſchen Landtage war es geſtern der
Konſervative Herr v. Heydebrand, der mit erfriſchender Rück
ſichtsloſigkeit den ſozialen Standpunkt vertrat und bei den
folgenden Abſtimmungen zur Geltung brachte. Er peitſchte
die Regierung aus und baute ein Syſtem der Anklage gegen
ſie auf, unter deſſen Wucht die Möller und Schönſtedt zu
ſammenbrachen. Und während frenetiſcher Beifall und die ge
ſpannteſte Aufmerkſamkeit des ganzen Hauſes, die heute aus
nahmsweiſe einen großen Teil der Sitzung vorhielt, den
Worten des konſervativen Führers folgte, gab ſich kein Menſch
im ganzen Hauſe die Mühe, den Worten der Miniſter zuzu
hören; nicht ein ermunternder Zuruf ſpornte oder lohnte am
Schluſſe ihre Rede, und die einzige Gnade, die man den des
Betrugs an der Arbeiterklaſſe Ueberführten erwies, war das
We Privatgeſpräch, das wohltätig ihre Unbedeutendheiten

eckte.
Der Junker Heydebrand ſchonte auch die Parteien nicht.

Den Freiſinnigen riß er die Maske der Arbeiterfreundlichkeit,
die Herr Oeſer ſich ſcheinheilig umgebunden hatte, vom Geſicht,
als er ſie daran erinnerte, daß das Verbot politiſcher Tätigkeit
für die Arbeiterausſchüſſe, dieſe „Notwehr gegen die Sozial-
demokratie“, ganz aus dem Geiſte ihres Parteigenoſſen Mugdanentſtanden ſei. Den Nationalliberalen hielt er vor, daß ſie es
W die auf öffentliche Wahl zu den Arbeiterausſchüſſen ge

des ſozialdemokratiſchen Programmes zu verwirk-
Jm Abgeordnetenhauſe, wo man Sozialdemokraten nurlichen.

kennt, wie die Kinder den ſchwarzen Mann, glaubte man ihm
das. Den Haupttrumpf ſpielte Heydebrand aber aus, als er
ch aus der ganzen Haltung der Regierung, vor allem aber

aus dem Nichterſcheinen des Miniſterpräſidenten überzeugt hatte,
daß ſie viel zu ſchwach ſei, als daß ſie es wagen
würde, gegen den Willen der Junker an den Reichs
tag zu gehen. Darum höhnte er ſie, daß die Kommiſſions-
beſchlüſſe ſchon das Aeußerſte ſeien, was die Konſervativen zu
geſtehen könnten, und daß ſie ihr auch nicht einen Schritt ent
gegenkommen würden.

Und die Konſervativen hatten den Mut, ihr Wort wahr zu
machen: Nachdem die Miniſter Möller und Schönſtedt ge-
jammert hatten, daß die Konſervativen ja eigentlich ganz rechthätten daß aber die böſe Reichsverfaſſung nicht geſtatte, ein

Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie im Landtag zu
ſchaffen, nachdem ferner Herr Schmieding von den National-
liberalen, der ſich offen als Gegner des geheimen Reichstags
wahlrechts bekannte, ſich darüber beſchwert hatte, daß Herr
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(Schluß.)
Er entwiſchte glücklich ſeiner Bande und trat die Reiſe an.

Der Weg führte ihn durch eine kleine Landſtadt, wo er über
nachten wollte. Kurze Zeit vorher waren durch das ganze
Land verſchärftere Mandate zur ſtrenger Unterſuchung der Rei-
ſenden ergangen, weil der Landesherr, ein Reichsfürſt, im
Kriege Partei genommen hatte. Einen ſolchen Befehl hatte
auch der Torſchreiber dieſes Städtchens, der auf einer Bank
vor dem Schlage ſaß, als der Sonnenwirt geritten kam. Ter
Aufzug dieſes Mannes hatte etwas Poſſierliches und zugleich
etwas Schreckliches und Wildes. Der hagere Klepper, den er
ritt, und die burleske Wahl ſeiner Kleidungsſtücke, wobei wahr-
ſcheinlich weniger ſein Geſchmack als die Chronologie einer
Entwendungen zu Rate gezogen war, kontrgſtierte ſeltſam genug
mit einem Geſicht, worauf ſo viele wütende Affekte gleich den
verſtümmelten Leichen auf einem Walplatz verbreitet lagen.
Der Torſchreiber ſtutzte beim Anblick dieſes ſeltſamen Wanderers.
Er war am Schlagbaum grau geworden, und eine vierzig-
jährige Amtsführung hatte in ihm einen un ehlbaren Phyog-
nomen aller Landſtreicher erzogen. Der Falkenblick dieſes
Spürers verfehlte auch hier ſeinen Mann nicht. Er ſperrte
ſogleich das Stadttor und forderte dem Reiter den Paß ab,
indem er ſich ſeines Zügels verſicherte. Wolf war auf alle
Fälle dieſer Art vorbereitet und führte auch wirklich einen
Paß bei ſich, den er unlängſt von einem geplünderten Kau
mann erbeutet hatte. Aber dieſes einzelne Zeugnis war nicht
genug, eine vierzigjährige Obſervanz mnitoß n und Zas
Orakei am Schlaghaume zu einem Widerruf zu bewegen. Der
Torſchreiber glaubte ſeinen Augen mehr als dieſem Papiereund We war genötigt, ihm nach dem Amtshaus zu folgen

Der Oberamtmann des Ortes unterſuchte den Paß und er
klärte ihn für richtig. Er war ein ſtarker Anbeter der Neuig
keit und liebte beſonders, bei einer Bouteille über die n
zu plaudern. Der Paß ſagte ihm, daß der Beſitzer gerade
wegs aus den feindlichen Ländern käme, wo ber Schaupra
des Krieges war. Er hoſſte, Privatnachrichten aus dem Frem

u Zokrotk Pa!den herguszulocken und ſchickte einen Selretär mit dem P
zurück, ihn auf eine Flaſche Wein einzuladen. haus das

Unkerdeſſen hält der Sonnenwirt vor dem Amtshaus, da
lächerliche Schauſpiel hat den Janhagel des Städtchens ſcharen-

den h echte ſind vollſtändi uden, und wart ig modus Dreiklaſſahnt gegenüber, das ſie n ihren Leib zugeſchnitten
a

weiſe um ihn her verſammelt.

v. Heydebrand ihn nicht als vollkommenen Scharfmacher an
erkennen wollte, ſtimmten die Konſervativen die ganzen
Arbeiterausſchüſſe nieder. Dabei waren die Beſtimmungen
über die politiſche Tätigkeit der Ausſchüſſe vorher nicht etwa
gefallen ſondern nur durch einen nationalliberalen Antrag
Dippe ganz unweſentlich gemildert worden. Das Zentrum
übte offenen Verrat an der Arbeiterſache. Es gab dem
Antrag Dippe, der den Arbeiterausſchüſſen jede politiſche Tätig
keit unterſagt, der ihnen zur Aufgabe macht, das Einvernehmen
zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern herzuſtellen, der für
den Fall des Zuwiderhandelns dem Arbeiterausſchuſſe die
dreijährige Suspenſion androht, ſeine Stimmen und ver
half ihm dadurch zur Annahme.

Das Zentrum hat damit einem Paragraphen zugeſtimmt,
den Miniſter Möller unter die wenigen rechnete, die wegen
ihres abſolut reaktionären Charakters für die Regierung un
annehmbar ſeien. Die ſteifnackigen Konſervativen, an deren
politiſcher Konſequenz, an deren konſequenter Verachtung der
„juriſtiſchen Spinnweben“ bei der Rechtlosmachung der Ar
beiter jeder ſeine aufrichtige Freude haben konnte, ſorgten aber
dafür, daß das Zentrum um den Lohn ſeines Verrates ge
prellt wurde; ſie ſetzten im Bunde mit einem Dutzend natio
nalliberaler Zuhälter der Grubenbeſitzer die öffentliche Wahl
zu den Arbeiter-Ausſchüfſſen durch und machten es dadurch
ſän Zentrum unmöglich, dem Paragraphen im ganzen zuzu
timmen.

So fiel die ganze Einrichtung der Arbeiter-Aus-
ſchüſſe, die von der Regierung und den Parteien einmütig
für den Angelpunkt dieſes Geſetzes erklärt worden waren. Der
Schwindel des Bergarbeiterſchutzes iſt allen Augen enthüllt.

Die Arbeiterxe genullt wor-en

Die entſcheidenden Punkte der Abſtimmung waren folgende:
Zunächſt wurden fämtliche Anträge des Freiſinns und des

entrums abgelehnt, die die Kommiſſionsbeſchlüſſe im Sinne
der urſprünglichen Regierungsvorlage umzuändern verſuchten.
Unter dieſen Anträgen befand ſich auch einer, der die geheime
Wahl der Arbeiterausſchüſſe verlangte. Er wurde mit
171 gegen 151 Stimmen abgelehnt. Ein Teil der National-
liberalen war, wie ſchon angekündigt, umgefallen, reichte aber
zur Wiederherſtellung der Regierungsvorlage nicht aus.

Von entſcheidender Bedeutung war es auch, welche Faſſungder politiſche Paragraph der den Ausſchußmitgliedern

die politiſche Betätigung verbietet, finden würde. Dazu war
der ſchon ſkizzierte Kompromißantrag Dippe eingelaufen.

Das Zentrum ſtimmte für dieſen Scharfmacherantrag,
der durch Hammelſprung mit 169 gegen 145 Stimmen an
genommen wurde.

Nachdem dann die Kommiſſionsbeſchlüſſe über die Arbeiter
ausſchüſſe gefallen waren luden zum letztenmal die ſchrillen
Glocken zur Abſtimmung. Uebrig geblieben war nur die Re-

gierungsvorlage. Der Präſident Herr v. Kröcher forderte
die Herren, die für die Regierungsvorlage ſeien, auf, ſich von
ihren Plätzen zu erheben. Auf der äußerſten Linken erhob ſich
der Freiſinn; die Nationalliberalen blieben ſitzen das Zentrum
ſteht, auf der ganzen Rechten aber erhebt ſich kein Mann
für die Forderungen des ſozialen Königtums. Es iſt klar,
daß der Regierungsantrag durchgefallen iſt. Der gewiſſenhafte
Präſident ordnet trotzdem einen neuen Hammelſprung an.
Noch einmal leert ſich der Saal; dann ſtreben Freiſinn und
Zentrum durch die rechte Ja-Türe nach links, Konſervative,
Freikonſervative, Nationalliberale durch die linke Nein Türe
nach rechts. Schließlich verkündete der Präſident unter all
gemeiner Stille das Reſultat: Für die Regierungsvorlage
113 Stimmen; gegen die Regierungsvorlage 180 Stimmen.
Nahezu gegen eine Zweidrittelmehrheit iſt die bedeutſamſte
Beſtimmung der Regierungsvorlage abgelehnt worden.
Und damit ſind die Arbeiterausſchüſſe überhaupt ab
gelehut!

Die berühmte „Verſtändigungsaktion“ müßte alſo zwiſchen
der zweiten und der dritten Leſung ganz kräftig einſezen, wennnoch etwas herausſpringen ſollte. Vorerſt iſt dazu keinerlei

Ausſicht.
Hätte das Zentrum nicht für den gemilderten Scharfmacher

antrag Dippe geſtimmt, ſo wäre dieſer nicht angenommen
worden. Es hätten dann die Kommiſſions- Beſchlüſſe
Annahme gefunden, und die Regierung, die dieſe für ver
faſſungswidrig erklärt hatte, wäre vor die Wahl geſtellt
geweſen, entweder auf das Geſetz überhaupt zu verzichten und
über das ſoziale Königtum den Bankerott zu erklären, oder
aber ſeine Aktion aus dem Dreiklaſſenparlament nach dem
Reichstage zu verlegen. Daß es anders Keergen iſt,
dafür muß das Zentrum verantwortlich gemacht

Am Montag wird noch der Reſt der Komödie geſpielt wer
den, indem auch der „ſanitäre Maximalarbeitstag“ fällt.

Der Miniſterpräſident Preußzens, der zugleich des Deutſchen
Reiches Kanzler iſt, konnte der geſtrigen Sitzung nicht bei
wohnen. Er hatte wichtigeres zu tun; er mußte nämlich in
Wiesbaden den allerhöchſten Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers
von Rußland feiern.

Die Sozialdemokratie hat nie die Konkurrenz des ſozialen
Königtums zu fürchten brauchen. Daß dieſes aber fünfzehn
Jahre nach ſeiner Geburt die Früchte des geſtrigen Tages
tragen würde, haben ſelbſt die ärgſten Zweifler kaum erwartet.
Man erinnere ſich, daß es in dem bekannten Erlaß Wilhelm II.
vom 4. Februar 1890 wörtlich hieß:

Für die Pflege des Friedens zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern ſind geſetzliche Beſtimmungen über die Formen
in Ausſicht zu nehmen, in denen die Arbeiter durch Ver
treter, welche ihr Vertrauen beſitzen, an der Rege-
lung gemeinſamer Angelegenheiten beteiligt und
zur Wahrnehmung ihrer Jnterefſen bei der Verhandlung
mit den Arbeitgebern und mit den Organen meiner
Regierung befähigt werden.

dw h D.
Ohren, deutet wechſelweiſe auf das Roß und den Reiter; der
Mutwille des Pöbels ſteigt endlich bis zu einem lauten Tu-
mult. Unglücklicherweiſe war das Pferd, worauf jetzt alles
mit Fingern wies, ein geraubtes; er dildet ſich ein, das Pferd
ſei in Steckbriefen beſchrieben und erkannt. Die unerwartete
Gaſtfreundlichkeit des Oberamtmanns vollendet ſeinen Verdacht.
Jetzt hält er's für ausgemacht, daß die Betrügerei ſeines
Waſſes verraten und dieſe Einladung nur die Schlinge ſei, ihn
lebendig und ohne Widerſetzung zu fangen. Böſes Gewiſſen
macht ihn zum er gibt ſeinem Pferde die Sporen
und rennt davon, ohne Antwort zu geben.

Dieſe plötzliche Flucht iſt die Loſung zum Aufſtand.
„Ein Spitzbube“, ruft alles, und alles ſtürzt hinter ihm her.

Dem Reiter gilt es um Leben und Tod, er hat ſchon denVorſprung, ſeine Verfolger keuchen atemlos nach er iſt ſeiner

Rettung nahe aber eine ſchwere Hand drückt unſichtbar
gegen ihn, die Uhr ſeines Schickſals iſt abgelaufen, die un-
erbittliche Nemeſis hält ihren Schuldner an. Die Gaſſe, der
er ſich anverlraute, endigte in einen Sack, er muß rückwärts
gegen ſeine Verfolger umwenden.

Der Lärm dieſer Begebenheit hat unterdeſſen das ganze
Städtchen in Aufruhr gebracht. Haufen ſammeln ſich zu Hau-
fen, alle Gaſſen ſind geſperrt, ein Heer von Feinden kommtin Anmarſch gegen ihn her. Er zeigt eine Piſtole das Volk
weicht, er will ſich mit Macht einen Weg durchs Gedränge

bahnen. „Dieſer Schuß“, ruſt er, „ſoll dem Tollkühnen, der
mich halten will“ Die Furcht gebietet eine allgemeine
zauſe ein veherzter Schloſſergeſelle endlich fällt ihm von
inten her in den Arm und faßt den Finger, womit der
Raſende eben losdrücken will, und drückt ihn aus dem Ge-
enke. Die Piſtole fällt, der wehrloſe Mann wird vom Pferde
herabgeriſſen und im Criumphe nach dem Amtshaus zurück-
geſchleppt.

„Wer ſeid Jhr fragt der Richter mit ziemlich brutalem
Von.

„Ein Mann, der entſchloſſen iſt, auf keine Frage zu ant-
worten, bis man ſie höflicher einrichtet.“

„Wer ſind Sie
„Für was ich mich ausgab. Jch habe ganz Deutſchland

zurchreiſt, und die Unverſchümtheit nirgends als hier zu Hauſe

gefunden.“ J r„Jhre ſchnelle Flucht macht Sie ſehr verdächtig. Warum
flohen Sie

Man murmelt ſich J in die „Weil ich's müde war, der Spott Jhres Pöbels zu ſein.“
„Sie drohten, Feuer zu geben.“
„Meine Piſtole war nicht geladen.“ Man unterſuchte das

Gewehr, es war keine Kugel darin.
„Warum führen Sie heimliche Waffen bei ſich
„Weil ich Sachen von Wert bei mir trage, und weil man

mich vor einem gewiſſen Sonnenwirt gewarnt hat, der in
dieſen Gegenden ſtreifen ſoll.“

„Jhre Antworten veweiſen ſehr viel für Jhre Dreiſtigkeit,
aber nichts für, Jhre gute Sache. 33 gebe Jhnen Zeit bis
morgen, oo Sie mir die S entdecken wollen.“„Jch werde bei meiner Ausſage bleiben.“

„Man führe ihn nach dem Turm.“
Nach dem Turm Herr Oberamtmann, ich hoffe, esgibt noch Gerechtigkeit in dieſem Lande. Jch werde Ge

nugtuung fordern.“
„Jch werde Sie Jhnen geben, ſobald Sie gerechtfertigt ſind.“
Den Morgen darauf überlegte der Oberamtmann, der Fremde

möchte doch wohl unſchuldig ſein; die befehlshaberiſche Sprache
würde nichts über ſeinen Starrſinn vermögen, es wäre vielleicht
beſſer getan, ihm mit Anſtand und Mäßigung zu begegnen.
Er verſammelte die Geſchworenen des Orts und ließ den Ge-
fangenen vorführen.
„vVerzeihen Sie es der erſten Aufwallung, mein Herr, wenn
ich Sie geſtern etwas hart anließ.“

„Sehr gern, wenn Sie mich ſo faſſen.
„Unfre Geſetze ſind ſtreng, und Jhre Begebenheit machte

Lärm. Jch kann Sie nicht freigeben, ohne meine r zuverletzen. Der Schein iſt gegen Sie. Jch wünſchte, Sie ſagten
mir eiwas, wodurch er widerlegt werden könnte.“

„Wenn ich nun nichts wüßte
„So muß ich den Vorfall an die Regierung berichten, und

Sie gleiten ſo lange in feſter Verwahrung.“
„Und dann
„Dann laufen Sie Gefahr, als ein Landſtreicher über die

Grenze gepeitſcht zu werden, oder wenn's gnädig geht, unter
die Werber zu fallen.“

Er ſchwieg einige Minuten und ſchien einen heftigen Kampf
zu kämpfen; dann drehte er ſich raſch zu dem Richter.

„Kann ich auf eine Viertelſtunde mit Jhnen allein ſein 2“
Die Geſchworenen ſahen ſich zweideutig an, entfernten ſich

aber auf einen gebietenden Blick ihres Herrn.
„Nun, was verlangen Sie
„Jhr geſtriges Betragen, Herr Obergmtmann, hätte mich

nimmermehr zu einem Geſtändnis gebracht, denn ich trotze det



Geſtern hat das Dreiklaſſenparlament den vor fünfzehn Jahren
vom ſozialen Königtum ausgeſtellten Wechſel eingelöft. Der
Schleier iſt gefallen. Das übrige wird die Arbeiterſchaft be-
ſorgen müſſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. Mai 1003.

Der Reichstag
beriet am Freitag zunächſt die Vorlage über die Ausgabe von
Reichsbanknoten im Betrage von 20 und 50 Mark.
(Bisher dürfen keine Reichsbanknoten unter 100 Mark aus-
gegeben werden.) Die Vorlage fand die n der
Konſervativen, für die der alte v. Richthofen, der beiden
freiſinnigen Gruppen, für die die Abgg. Mommſeneund Eick-
hoff, des Zentrums, für das Dr. Bachem, und eines Teils
der Nationalliberalen, für die Dr. Paaſche ſprachen ſie wurde
dagegen bekämpft von den Genoſſen Bernſtein namens unſrer
Fraktinn, von dem Reichsparteiler Dr. Arendt, dem Links
nationalen Büſing und dem Antiſemiten Raab. Die Gegner
der Vorlage wieſen beſonders auf die Gefahr unſolider Zettel
wirtſchaft hin, die durch die Vorlage heraufbeſchworen werde.
Staatsſekretär Graf Poſadowskny ſetzte ſich mit großer Wärme
für die Vorlage ein. Mit zweifelhafter Mehrheit wurde ein An-
trag auf Kommiſſionsberatung abgelehnt, aber auch die
urſprünglich geplante ſofortige Vornahme der zweiten Leſung
unterlaſſen.

Alsdann wandte ſich das Haus der FFortſetzung der Beratung
über die Aenderung der Zivilprozeßordnung, will ſagen
Erhöhung der Reviſionsſumme, zu. Genoſſe Stadt-
z geißelte mit gebührender Schärfe den plutokratiſchen
Klaſſencharatter dieſes „Notgeſetzes“, das den Anteil der ärmeren
Bevölkerung an den Rechtäwohltaten der Reviſion noch weiter
beſchneidet. Auch 2 Diſ enten des Zentrums, Schmidt-
Warburg und Rintelen, wandten ſich gegen die unſoziale
Vorlage, die dagegen am Staatsſekretär Dr. Nieberding und
am Reichsgerichtsrat Spahn warme Verteidiger fand. Die

et

Wilhelm II. über den Parademarſch. Nach Abhaltung
der Parade über das Jnfanterie- Regiment Nr. 145 in Metz
ſoll Wilhelm II. im Kaſino geſagt haben:

Meine Herren! Der Parademarſch meines Regiments war
nicht gerade berühmt: aber ich habe beide Augen zugedrückt,
weil man mit dem Parademarſch nicht den Feind ſchlägt.
Das haben die Japaner gezeigt, die keine gute Parade machen,
aber gut marſchieren und kämpfen.

Dieſes Urteil würde, falls es wirklich von Wilhelm II.
ausgeſprochen iſt, dem entſprechen, das die Sozialdemokratie
ſchon immer über den Parademarſch gefällt har.

Das Majeſtätsbeleidigungs-Verfahren gegen die Evan-
geliſche Kirchenzeitung wegen der angeblich unrichtigen Mit-
teilungen über die Rede Wilhelms II. in Wilhelmshaven iſt
wieder eingeſtellt worden.

Die Affäre des ruſſiſchen Prügelfürſten Kotſchubey,
der in Dresden den Portier Möller ſchwer mißhandelte und
deswegen vom Gericht zu einer verhältnismäßig geringen
Strafe verurteilt wurde, hat jetzt noch ein Opfer gefordert.
Der Redaktenr Schlichting von der Dresd. Rundſch. hatte die
Verteidigung des Juſtizrats Thürmer, des Anwalts des
Fürſten, gloſſiert. Vom Dresdener Landgericht wurde Schlich-
ting zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die Ausſperrungen der Ruhrberglente durch die Zechen-
beſitzer nehmen immer größeren Umfang an. Es iſt dieſelbe
Erſcheinung wie nach dem Jahre des 1889 er Streiks. Die
emaßregelten Bergleute finden auf anderen Zechen keine Unter-
unft. Die Grubenbarone haben nach der Dortmunder Arbeiter-

ging den geheimen Beſchluß gefaßt, die Sperre vorläufig bis
ktober auszudehnen. Das brutale Vorgehen der Zechen-

beſitzer und die Vorgänge im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
h bei den Bergleuten wieder eine ſolche Unmenge von

bitterung, daß der Ausbruch eines neuen Konfliktes unver
meidlich wird. Die Verantwortung hierfür fällt auf die
Grubenmagnaten, die Regierung und die reaktionären Parteien
im Landtage.

Noch ein offiziöſes Dementi:
ſchreibt offiziös:

Ohgleich die Angaben über eine deutſche Flaggenhiſſung in

Die Nordd. Allgem. Ztg.

Haitſchou bereits als ſeder Begründung entbehrend bezeichnet
worden ſind, ſuchen oſtaſiatiſche Korreſpondenten italieniſcher
und engliſcher Blätter jene falſchen Nachrichten wenigſtens zum
Teil aufrecht zu erhalten. Demgegenüber teilen wir mit, daß
nach einer Meldung des kaiſerlichen Geſandten in Peking vom
18. d. Mts. das völlig grundloſe Gerücht von einer deutſchen
Landung anſcheinend daraus entſtanden iſt, daß das Kanonen-
boot Tiger an der alten Mündung des Hoangho in der all
gemein hergebrachten Weiſe Lotungen zur fe ellung des dort
bekanntlich beſonders ſchwierigen Fahrwaſſers vorgenommen
hat. Dabei iſt aber weder eine Flagge gehißt, noch ſind
Kanonenſchüſſe abgefeuert worden, n irgend eine Streitig-
keit mit der einheimiſchen Bevölkerung entſtanden. Ferner war
in der Meldung eines Mailänder Blattes aus Tokio dem
deutſchen Konſul in Tſchifu die Erklärung in den Mund ge
legt worden, es handle ſich in Haitſchou um die Errichtung
einer Militärſtation zum Schutze der Binnenſchiffahrt. Auf
amtliche Anfrage hat der Konſul am 19. d. Mts. gemeldet,
daß dieſe ihm zugeſchriebene Aeußerung rein erfunden ſei.

Um ſo beſſer! An Kiautſchou haben wir gerade genug.
Unterſchlagungen in Kamerun. Der Feldwebel Za

lewski vom Kanonenboot Habicht wurde vom Kriegsgericht
in Kiel wegen militäriſcher Unterſchlagung zwei Monaten
Gefängnis verurteilt und degradiert. Er hatte in Kamerun
erhebliche Mengen Schiffsmaterial der deutſchſüdweſtafrikaniſchen
Geſellſchaft verkauft.

Geldprämien auf die ſüdweſtafrikaniſche Menſchen
jagd. Generalleutnant v. Trotha hat auf die Köpfe einiger
Hottentottenhäuptlinge hohe Geldpreiſe (1000 5000 Mk.) aus-
geſetzt, die denen zufallen ſollen, die die Häuptlinge tot oder
lebendig den Deutſchen ausliefern. Als während der jahr
zehntelangen Kämpfe des 19. Jahrhunderts in der Algerie die
Franzoſen die „ohasse à l'homme“* (Menſchenjagd) mit den-
ſelben Mitteln betrieben, zeterte man in Deutſchland über
„Barbarei“ und Grauſamkeit. Heute im 20. Jahrhundert
arbeitet das kulturſtolze Deutſchland in ſeinen Kolonialkriegen
genau auf dieſelbe Weiſe, und Regierung und Bürgertum
halten das für ſelbſtverſtändlich.

An Typhus ſtarb in Südweſtafrika der Gefreite Guſtav
Grieß-

Ppkern ein Glücksſpiel. Die Strafkammer in Liegnitz
verurteilte den Gaſtwirt Rothe aus Jauer zu 20 Mk. Geld-
ſtrafe, weil er es zugelaſſen hatte, daß in ſeinem Lokal ge
vokert wurde. Das Gericht erachtete Pokern für ein Glücks-
ſpiel im Sinne des Geſetzes. Was ſagt Herr Juſtizminiſter
Ruhſtrat dazu

Akademiſche Freiheit und antiſemitiſche Unduldſam
keit. Jn München hat der Beirat der Freien Studenten-
ſchaft dagegen proteſtiert, daß Juden dem Studentenaus-
ſchuſſe angehören. Eine Anzahl anderer Studenten ſind mit
dieſem Proteſt nicht einverſtanden und haben eine Verſamm-
lung einberufen, die über den Konflikt Beſchluß faſſen ſoll.
Der Vorgang zeigt, von wie kleinlichen Geſichtspunkten aus
der Kampf um die akademiſche Freiheit geführt wird.

Ansland.
Frankreich. Kriegeriſche Pläne für Jndo-ch un a. Um gegen einen zukünftigen Kampf mit den Japanern

in den oſtaſiatiſchen Kolonien gerüſtet zu ſein, verlangt der
Abgeordnete für Jndochina, Delouch, 210 Millionen Franken,
mit denen die Land- und Seeſtreitkräfte in Oſtaſien verſtärkt
und vermehrt werden ſollen. Der Krieg zwiſchen Japan
und Rußland wird alſo auch nach ſeiner Beendigung neue
Konflikte zur Folge haben.

Zur Revolution in Rußland.
Folgender Aufruf der ruſſiſch- polniſchen Sozialdemo-

kratie wird durch Verinittlung des Jnternationalen
Bureaus dem internationalen Proletariat bekannt gegeben:

Genoſſen!

Zu der langen Reihe ihrer Verbrechen hat die Zaren-Regie-
rung eine neue blutige Freveltat hinzugefügt. Am 1. Mai
hat die Sozialdemokratie Ruſſiſch-Polens und Litauens in
Warſchau durch allgemeine Arbeitsruhe und eine friedliche
Maſſendemonſtration den Weltfeiertag der Arbeit geehrt. Ein
Zug von über 20 000 Arbeitern mit acht Fahnen der Sozial-
demokratie, mit Geſang und Hochrufen auf den Achtſtunden-

wurde.
aufgeſchoben worden.

fürchterlich.

tag, auf die demokratiſche Republik, den Sozialismus und den
Volkerfrieden zog durch die Straßen Warſchaus. Es war ein
foiedlicher Zug, an dem Frauen, Kinder und Greiſe ſich maſſen
haſt beteiligten. Ein Gefühl der reinſten und erhabenſten Be
geiſterung für die große Sache beſeelte die ganze ungeheure
Menge. Niemand dachte an ein biutiges Renkontre mit der
Soldateska. Wir zogen aus zu einer Demonſtration, nicht
zum Straßenkampf. Vollſtändige Disziplin, vollkommene poli
tiſche Klarheit über die Ziele der Demonſtration, tiofſter Ernſt
zugleich mit freudigſten Gefühlen der Brüderlichkeit herrſchten
unter dieſen tauſenden feierlich ſingenden Proletariern. Keine
Unveſonnenheit, nicht die geringſte Provokation wurde von
den Demonſtranten verübt. Fünfmal wurde der Zug ange
halten, um ernſten ſozialdemokratiſchen Reden zu lauſchen, in
denen die Ziele des Sozialismus und die politiſchen Aufgaben
des Proletariats in Rußland auseinandergeſetzt wurden. Drei-
mal begegnete der Zug Soldatenabteilungen und ließ ſie
jedesmal mit friedlichen Worten vorbeigehen. Und zum
Schluß, nach zweiſtündiger Demonſtration, machten die Zaren-
ſchergen aus dem Hinterhalt einen Ueberfall auf die ruhigen
Arbeitermaſſen. Ohne jede Warnung, ohne Signal zum Aus
einandergehen ſtürzte ſich Kavallerie, Jnfanterie und Polizei
auf die Wehrloſen. Ueber hundert Menſchen, Frauen und
Kinder, fielen auf der Stelle tot, hundert wurden ſchwer und
tödlich verwundet!

Genoſſen! Wir haben unſere Schuldigkeit getan. Wir haben
die Arbeiterſchaft Warſchaus ſofort nach der Mehelei durch
Volksverſammlungen, Reden, Flugblätter vor Niedergeſchlagen-
heit gewarnt, zu neuem Kampfesmut angefeuert. Wir haben
die gefallenen Opfer am Tage ihres Begräbniſſes, am 4. Mai,
durch allgemeine abſolute Arbeitsruhe in ganz Warſchau geehrt.

Wir werden auch weiter treu unſerer Aufgabe, als Teil der
Arbeiterklaſſe ganz Rußlands, um die Niederwerfung des Ab-
ſolutismus, dieſer Regierung der Mörder, und um die Ver-
wirklichung der politiſchen Freiheit im ganzen Zarenreiche
kämpfen. Die Arbeiterſchaft Ruſſiſch-Polens wird auch ferrier
dem ruſſiſchen Proletariat im verzweifelten Ringen mit der
Knutenherrſchaft treu und brüderlich in Reih und Glied zur
Seite ſtehen, wie ſie auch die erſte Kunde von der Peters-
burger Metzelei vom 22. Januar wie ein Mann zum General-
ſtreikt erhob. Die neulichen Opfer am 1. Mai werden uns
nicht abhalten, unſere Tatkraft nicht lähmen. Aber ein un-
bändiger Zorn, eine flammende Empörung hat ſich jetzt unſerer
Arbeiterſchaft nach dieſem ruchloſen Mord bemächtigt.

Deshalb wenden wir uns an Euch, Genoſſen und Brüder
aller Länder, Euch ſoll der Verzweiflungsruf unſerer gemor-
deten Kameraden übermittelt werden. An Eure Solidarität
und moraliſchen Unterſtützung appellieren wir, um unſer helden-
mütiges Proletariat zu neuen ſcheveren Opſern, die ſeiner noch
harren, zu ſtählen.

Genoſſen, erhebt Eure Stimme vernehmlich zu dem Rufe:
„Nieder mit dem niederträchtigen Abſoluksmus! Nieder mit
den Mördern von Petersburg und Warſchau!“

Warſchau, den 4. Mai 1905.
Der Vorſtand

der Sozialdemokratiſchen Partei Ruſſiſch-Polens und Litauens.

Der Prozeß Maxim Gorkis. Der Petersburger Appell-
hof hat das Geſuch des Verteidigers von Maxim Gorki, neue
Zeugen zu verhören, ſo weit berückſichtigt, daß die ganze An-
gelegenheit von neuem an die Staatsanwaltſchaft gewieſen

Die Verhandlung des Prozeſſes iſt deshalb wieder
Sollten die weiteren Zeugen entlaſtend

ausſagen, ſo würde möglicherweiſe die ganze Sache nieder
geſchlagen.

Eine Bomben- Exploſion in Warſchau. Als geſtern
mittag 12 Uhr die Spitzen der Behörden mit dem General-
Gouverneur Marimowitſch anläßlich des Krönungsfeiertages in
der orthodoxen Kirche verſammelt waren, erfolgte in der be-
nachbarten Miodowaſtraße vor dem Hauſe Nr. 4 eine furcht-
bare Exploſion, deren Knall in der ganzen mittleren Stadt
gehört wurde. Auf der Stelle der Kataſtrophe fand man drei
ſchrecklich verſtümmelte Leichen; 6 Perſonen wurden ſchwer ver-
letzt und mußten ins Krankenhaus gesracht werden. Ueber
den Vorgang verlautet nach dem Berl. Lok.-Anzg. falgendes:
Zwei Geheimagenten beobachteten ein ihnen verdächtiges Jn-
piviouum, das in der Veranda eines Cafes ſich reſtaurierte.
Als die Agenten den Mann verhaften wollten, entſloh er, kam
zu Fall, und die Bomben die er bei ſich trug, erplodierten.
Offenbar wollte der Attentäter die Heimkehr des Gouverneurs
aus der Kirche abwarten, um dann ſeinen Anſchlag bei der
Vorveifahrt auszuführen. Die Wirkung der Exploſton war

Die Fenſterſcheiben vieler Häuſer gingen in
l h

Gewalt. Die Beſcheidenheit, womit Sie mich heute behandeln,
hat mir Vertrauen und Achtung gegen Sie gegeben. Jch
glauhe, daß Sie ein edler Mann ſind.“

„Was haben Sie mir zu ſagen
„Jch ſehe, daß Sie ein edler Mann ſind.

längſt einen Mann gewünſcht wie Sie.
Jhre rechte Hand.“

„Wo ſoll das hinaus
„Dieſer Kopf iſt grau und ehrwürdig.

Jch habe mir
Erlauben Sie mir

Sie ſind lange in
der Welt geweſen haben der Leiden wohl viele gehabt
Nicht wahr und ſind menſchlicher geworden

„Mein Herr Wozu ſoll das
„Sie ſtehen noch einen Schritt von der Ewigkeit, bald

bald brauchen Sie Barmherzigkeit bei Gott. Sie werden ſie
Menſchen nicht verſagen Ahnen Sie nichts Mit wem
glauben Sie, daß Sie reden

„Was iſt das Sie erſchrecken mich.“
„Anen Sie noch nicht Schreiben Sie es Jhrem Fürſten,

wie Sie mich fanden, und daß ich ſelbſt aus ger Wahl mein
Verräter war daß ihm Gott einmal gnädig ſein werde,
wie er jetzt es mir ſein wird Bitten Sie für mich, alter
Mann, und laſſen Sie dann auf Jhren Bericht eine Träne
fallen: ich bin der Sonnenwirt.“
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Der Erzählung hat Schiller nachſtehende Ausführungen vor
ausgeſchickt, aus denen hervorgeht, daß ihm ſchon die Zu-
ſammenhänge zwiſchen ſozialen Verhältniſſen und Vervrechen
klar waren, obwohl in damaliger Zeit weder der Sozialismus
noch das ſoziale Verſtändnis in den Völkern lebendig war.
Schiller ſchrieb:

Jn der ganzen Geſchichte des Menſchen iſt kein Kapitel
unterrichtender für Herz und Geiſt als die Annalen ſeiner
Verirrungen. Bei jedem großen Verdrechen war eine ver-
hältnismäßig große Kraft in Bewegung. Wenn ſich das ge-
heime Spiel der Begehrungskraft bei dem mattern Licht ge-
nie Affekte verſteckt, ſo wird es im Zuſtand gewalt-
ſamer Leidenſchaft deſto hervorſpringender, koloſſaliſcher, lauter:
der feinere Menſchenforſcher. welcher weiß, wie viel man auf
die Mechanik der gewöhnlichen Willensfreiheit eigentlich rech
nen darf, und wie weit es erlaubt iſt, analogiſch zu ſchließen,
wird manche Erfahrung aus dieſem Gebiete in ſeine Seelen-
lehre herübertragen und für das ſittliche Leben verarbeiten.

Es iſt etwas ſo Einförmiges und doch wieder ſo Zuſammen-
geſetztes, das menſchliche Herz. Eine und ebendie elbe Fertig
keit oder Begierde kann in tauſenderlei Formen und Rich-
tungen ſpielen, kann tauſend widerſprechend Phänomen be-

wirken, kann in tauſend Charakteren anders gemiſcht erſcheinen,
und tauſend ungleiche Charaltere und Handlungen können
wieder aus einerlei Neigung geſponnen ſein, wenn auch der
Menſch, von welchem die Rede iſt, nichts weniger denn eine
ſolche Verwandtſchaft ahnt. Stünde einmal, wie für die
übrigen Reiche der Narur, auch für das Menſchengeſchlecht ein
Linnäus auf, welcher nach Trieben und Neigungen klaſſiftziexie,
wie ſehr würde man erſtaunen, wenn man ſo manchen, deſſen
Laſter in einer engen bürgerlichen Sphäre und in der ſchmalen
Umzäunung der Geſetze jehßt erſticken muß, mit dem Ungeheuer
Borgia in einer Ordnung beiſammen fände!

Von dieſer Seite betrachtet, läßt ſich manches gegen die ge-
wöhnliche Behandlung der Geſchichte einwenden, und hier, ver
mine ich, liegt auch die Schwierigkeit, warum das Studium
derſelben für das bürgerliche Leben noch immer ſo fruchtlos
geblieben. Zwiſchen der heftigen Gemütsbewegung des han-delnden Menſchen und der ruhigen Stimmung des Leſers,
welchem dieſe Werdinns vorge'egt wird, herrſcht ein ſo wid-
riger Kontraſt, liegt ein ſo breiter Zwiſchenraum, daß es dem
lestern ſchwer. ja unmöglich wird, einen Zuſammenhang nur
zu ahnen. Es bleibt eine Lücke zwiſchen dem kfiſtoriſchen
Sichjekt und dem Leſer, die alle Möglichkeiten einer Ver-
gleichung oder Anwendung abſchneidet, und ſtatt jenes heil-
ſamen Schreckens, der die ſtolze Geſundheit warnt, ein Kopf
ſchütteln der Befremdung erweckt. Wir ſehen den Unglücklichen,
der doch in eben der Stunde, wo er die Tat beging, ſowiein der, wo er dafür büßt, Menſch war wie wir, für ein Ge-
ſchöpf fremder Gattung an, deſſen Blut anders umläuft als
das unſrige, deſſen Wille andern Regeln gehorcht als der
unſrige; ſeine Schickſale rühren uns wenig denn Rührung
gründet ſich ja nur auf ein dunkles Bewußtſein ähnlicher Ge
fahr, und wir ſind weit entfernt, eine ſolche Aehnli keit auchnur zu träumen. Die Belehrung geht mit der Be un ver
loren, und die Geſchichte, anſtatt eine Schule der Bildung zu
ſein, muß ſich mit einem armſeligen Verdienſte um unſre Neu
gier begnügen. Soll ſie uns mehr ſein und ihren großen
Endzweck erreichen, ſo muß ſie notwendig unter dieſen beiden
Methoden wählen Entweder der Leſer muß warm werden
wie der Held, oder der Held wie der Leſer erkalten.
Ich weiß, daß von den beſten Geſchichtsſchreibern neuerer

Zeit und des Altertums manche ſich an die erſte Methode ge-
halten und das Herz ihres Leſers durch hinreißenden Vor-
rag beſtochen haben. Aber dieſe Manier iſt eine Uſurpation

des Schriftſtellers und beleidigt die republikaniſche Freiheit
des leſenden Publifums, dem es zukommt, ſelbſt zu Gericht
zu ſitzen; ſie iſt zugleich eine Verletzung der Grenzengerechtig-
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ſelt, denn dieſe Methode gehört ausſchließend und eigentümlich
dein Redner und Vichter.
die letztere übrig.

Der Held muß kalt werden wie der Leſer, oder, was hier
eben ſo viel ſagt, wir müſſen mit ihm bekannt werden, ehe
er handelt; wir müſſen ihn ſeine Handlung nicht bloß voll-
bringen, ſondern auch wollen ſehen. An ſeinen Gedanken liegt
uns unendlich mear als an ſeinen Taten, und noch weit mehr
an den Quellen dieſer Gedanken als an den Folgen ſeiner
Taten. Man hat das Erdreich des Veſuvs unterſucht, ſich die
Entſtehung ſeines Brandes zu erklären; warum ſchenkt man
einer moraliſchen Erſcheinung weniger Aufmerkſamkeit als einer
phyſiſchen Warum achtet man nicht in eben dem Grade
auf die Beſchaffenheit und Stellung der Dinge, welche einen
ſolchen Menſchen umgaben, bis der geſammelte Zunder in
ſeinem Jnwendigen Feuer fing Den Träumer, der das
Wunderhare liebt, reizt eben das Seltſame und Abenteuerliche
einer ſolchen Erſcheinung; der Freund der Wahrheit ſucht eine
Mutter zu dieſen verlornen Kindern. Er ſucht ſie in der un
veränderlichen Struktur der menſchlichen Seele und in den ver
änderlichen n welche ſie von außen beſtimmten, und
in dieſen beiden findet er ſie gewiß. Jhn überraſcht es nun
nicht mehr, in dem nämlichen Beete, wo ſonſt überall heilſame
Kräuter blühen, auch den giftigen Schirling gedeihen zu ſehen
Weisheit und Torheit, Laſter und Tugend in einer Wiege
ehe finden.Zenn ich auch keinen der Vorteile hier in Anſchl iwelche die Seelenkunde aus einer ſolchen n
Geſchichte zieht, ſo behält ſie ſchon allein darum den Vorzug
weil ſie den grauſamen Hohn und die ſtolze Sicherheit aus
rottet, womit gemeiniglich die ungeprüfte aufrecht ſtehende
Tugend auf die gefallene herunterblickt; weil ſie den ſanften
Geiſt der Duldung verbreitet, ohne welchen kein Flüchtling
rer keine Ausſthnung des Geſetzes mit ſeinem Be
eidiger ſtattfindet, kein angeſtecktes Glied der Geſellſchaft von
den W Brande ſern wird.

der Verbrecher, von dem ich jetzt geſprochenoch ein Recht gededt hätte, an 3 Geiſt e

appellieren ob er wirklich ohne Rettung für den Körper
des Staates verloren war Ich will dem Ausſpruch des
Leſers nicht vorgreifen. Unſre Gelindigkeit fruchiet ihm nichts
mebr, denn er ſtarb durch des Henkers Hand aber die
Leichenöffnung ſeines Laſters unterrichtet vielleicht die Menſch
heit und es iſt moglich, auch die Gerechtigkeit.

Ende.

Dem Geſchichtsſchreiber bleibt nur



Trümmer, die Konditorei Trojanski und ein daneben liegen- behauptet, daß Groſſe geiſtig geſund ſei, dann aber wider-Bilderl ehen, die ſi 2ä der Zugehörigkeit zumen er Javerne gernört, das Pflaſter wurde aufge ſpricht man der Forderung der Angeklagten und ihrer Ver- weutyerei Wetten daten Wigper hege onmende
eneralgouverneur Maximowitſch erreichte auf Um- teidigung auf eine Unterſuchung und Vorführung Groſſes mit Sch ſt mit Rückſicht viel Anf eſchehen, die

wegen ſeine Wohnung. der Begründung einer gefährdenden Wirkung auf Groſſes yritt iſt mit Rückſich auf die vielen Anfragen geſchehen,
Beſtraft l Zuſtand von Gewertvereinsmitgliedern an die einzelnen Vorſtände geuhe wlye anf ver e t abend gegen zehn Bei Erzählung des von Groſſe verſuchten Selbſtmordes richtet ſind. Die Gewerkvereinler lernen allmählich einſehen,

wibel An der roßen Straße in Mit au ein Polizei er perſ e am Bettpfoſten, dann an der Tür zu erhängen daß ſie in ihren Oryaniſationen nichts erreichen können, dazu
e d rleitern überfallen und durch Dolchſtiche tödlich und wur e dann von den Aufſehern, die von andern Gefan- kommt der Verrat der Vorſtända beim Schuhmacherſtreik 7
e Nerd Vor ſeinem Tode nannte er noch die Namen arg herbeigerufen worden waren, in den Krampfkaſten Weißenfels und anderswo, wodurch das Maß der Gedulo die

ner Mörder, doch fehlt von ihnen bis jetzt jegliche Spur. oſee z reren rn iogn übervoll geworden iſt. Sie mögen ſich alſo in

a ſtellt, auernden Be frei l Auch inWieder ein Todesurteil. Das Odeſſaer Kriegs ericht hauptungen der Staatsanwaltſchaft und des Vorſihenden muß le Wien Gewertſchaften Sir mee
verurteilte den Handwerker Abraham Stillmann, der ſeiner es geradezu ein Wonnevergnugen ſein, darin gebeltet zu gen übrigen Städten Deutſchlands zieht man die Konſeguenzen
Zeit ein Attentat auf den Ober Polizeimeiſter von Odeſſa werden. Der Zeuge Aufſeher Sommerfeld gab auf Be des prinzipienwidrigen Handelns der Gewerkvereinsleitung in

eiteli u ge liege, wenn er drei Tage lang Krampfanfälle Verſammlu a SchuhS i T emg Jer Generalſtreik proklamiert gehabt habe. as ramplani macher einberufen war. Auf den Tiſchen waren Propaganda
werlſtätten der Sag J Arbeiter in die Eiſenbahn Angeklagte und Verteidiger waren zu dieſer Krampftaſten Exemplare des in Weißenfels erſcheinenden Thüringer Gewerk vdie Arbeit nied legg Kiew II und zwangen ihre Kollegen, Vevehrung nicht zu bewegen. Jhre Abneigung dürfte auch vereinsboten ausgebreitet. Auf der Tagesordnung ſtand ein 43
daß die Stadt erzulegen. s ſtreiken die Bäcker, ſo durch das geiſtige Krampfkaſtenſhſtem, das in Preußen, alſo Vortrag des Kollegen Geyer- Weißenfels über Die
S ae adt momentan ohne Brot iſt. Eine Anzahl der in Moabit beliebt iſt, nicht unweſentliche Förderung er- Weißenfelſer Schuhmacherbewegung.treikenden iſt bereits verhaftet. ber wen Tagen er Verhaieeln Kwon weder d in Redner geſtand nach dem Bericht des Jenger Volklsblattes mit 5

e n V i F s m 1r yr w. e rhird Ein furchtbares Lynchgericht getreten war, bringt ſie in der Tat in eine Art Kramp ſten et r den 9 Wie 5 e S
t nach einer Meldung der Poſt in drei Dörfern des Situation. Der Herr Vonwſitzende beliebt es, andauernd die en Fabritanten in i ändeGouvernements Wolhynien von ruſſiſchen Bauern, anſchen Verteidiger und die Angellagten häufig bei ihren entſcheiden beitet haben; „ſie brauchten uns in Weißenfels m

Koloniſten und kleinen Edelleuten über Pferdediebe abgehalten. den Erklärungen zu unterbrechen und Nebenfragen an dritte die Blamage nicht zu machen.“ Das Korreferat
Gegen 80 Perſonen wurden dabei ſchwer verletzt und elf tot und vierte Perſonen zu richten. hielt auf Veranlaſſung der Verbändler der Vorſitzende des a
geſchlagen. Die ganze Lynchbewegung war regelrecht organi- Rechtsanwalt Dr. Liehlnecht ſah ſich gezwungen, dieſem Be Tariſausſchuſſes in Weißenfels, Weiſe, der den Vorwurf
ſiert. Die Diebe wurden gefoltert und, wenn ſie geſtanden e des Vorſibenden entgegenzutreten mit dem Erfolg, daß des Verrats gegenüber der Gewerkvereinsleitung erneuerte und
hatten, mit Stöcken, Eiſenſtäben und Dreſchflegeln barbariſch en Pre eriee d e zu beſitzen, e ſu kuh durch Anſührung zahlreicher Tatſachen

iß n e nblick zu unterbrechen, wenn er es für nöti der Diskuſſion kamen noch einige Vorſtandsmitglieder des Orts-wißhsnven ergte Damit wird ſich die Verteidigung zu befaſſen haben verbandes Je Gwerlderlne e Wo die (leichfalls in die
die ſcheint Herr Opperinann ſich die Fähigkeit zuzumuten, Kritik einſtimmten, aber für künftige Kämpfe das gemeinſame dDer Plötzenſee-Prozeß. u et h ä Zeugen erraten Arbeiterintereſſe betonten und ausführten, daß man nicht n

Vierter Verhandlungstag. Minen Fragen ſchon vintworten formſiſere, die nur a hurch d e it r er d u v b 7 ſſen d äri,
Zeuge Medizinalrat Dr. leger: t ein glattes ja oder nein zu beantworten ſind. Für die Ver- a ie Führer geſündigt haben. Dem wurdeſchmerzen geklagt und agayhi Fréu e pro t ne r rug handlung ſelbſt dürfte dies Verfahren nichts wen ger als för- entgegengehalten, daß die Mitglieder eine andere Behandlung

Traum erſchienen und habe ihm geſagt, ſie gräme ſich über die derlich ſein. Urberhaupt wendet der Vorſitzende, ſo ſehr er nicht verdienten, wenn ſie ſich eine ſolche gefallen ließen.
Ermordung ihres Mannes zu Tode. Groſſe war nicht geiſtig beim Befragen durch die Anwälte drängt, mitunter wenig taug- Außerdem griff der anweſende Redakleur des Thüringer Ge- e
geſtört ſondern hat nur ſimuliert. Wenn er eine Fliege fing v um dieſen Zweck zu erreichen. So hielt er werkvereinsboten, Herr Lechner, in die Diskuſſion ein, fand
ſiezin den Mund ſteckte und t „Das ſchmeckt gut!“ oder a h r Zele m aus den u aber mit ſeinen Kaſſandrarufen kein Echo in der Verſamm- twenn er zu tanzen anfing und dergleichen, ſo weckte das den heitszuf R Wir 3 e i Einzelheiten über den Ge Iung. Von Gevwerkſchaftsſeite ſprach der Karlellvorſitzende, der t
a Toten emachten. Groſſe war degeneriert, aber n e M w z e u Bl eriat aber vorwiegend die verhetzende, blindlings gegen die Sozialdemo 5
nicht geiſteskrank. t non aus der Zeit. nach Erhebung es Strafverfahrens. krati e 5 T tW i ird allerdings mit veinli igfeit tie wütende Schreibweiſe des Thüringer GewerkvereinsbotenAuf Befragen durch r Hier wird allerdings mit peinlicher Genauigkeit jede Temperatur- ra t e e enach ſeiner Entlaſſung r l ſchwankung angegeben, man vernahm ſogar ein höchſt reich charakteriſierte. Das Ergebnis der Verſammlung kommt in v
wieder Halluziationen gehabt S ſſe nie altiges und leckeres Menu, das mit ſolcher Selbſtverſtändlich- zwei Reſolutionen zum Ausdruck, die folgenden Wortlaut haben: c

J iteren f eit vorgetragen wurde, als ob jeder Plötzenſeer Gefangene 1. Die heutige öffentliche Gewerkvereinsverſv insverſammlung v e rVerhandſtetg wurde ver gnta hekent t S nicht nur Sonntags ſondern auch an Wochentagen ſein Huhn urte t an el chieden das Verhalten
gung gelgdenen Sachverſtändigen, die bisher keine Gelegenheit Der Male e Talkehe “hieneeer t z e u S i degr' g z m W' r 9
hatten, Groſſe zu ſehen und zu unterſuchen, Gelegenheit zu deren Zuſtände doch der Jnhalt der inkrimini Artikel vbil- Streik und ſpricht die Hoffnung aus, daß die nächſte lichen, legenhei il er inkriminierten Artikel bil- Begeben, ein klares Bild der Krankheitsgeſchichte des Groſſe zu det, ten ſang alten aufzufinden war. welches e Generalverſammlung in Poſen Remedur ſchaft.
rlangen. Der Vorſitzende Oppermann ſchien dieſe Bemühun Ueberführung des Groſſe in das Lazarett begründete. 2. Die Gewerkvereinsverſammlung in Jena kann ſich l
r u J unangenehme Störungen der glatten Abwicklung Die Verhandlung iſt auf Wunſch des Herrn Geheimrat Bär, mit dem Jnhalt des Dhüringer Gewerk-
z pfinden. Die Verteidigung unterſtützte in dem Ver der geſundheitlich ſtark angegriffen iſt, auf Sonnabend vereinsboten nicht einverſtanden erklä- 33
tangen nach voller Aufklärung natürlich den Wunſch der von vertagt ſi i zihr geladenen Sachverſtändigen, ihnen eine Unterſuchin e i m r P e een eGroſſes zu ermöglichen. Es lagen auch zwei bahingepend 2 der Ueberzeugung, daß mit einer derartigen Schreibweiſe derr e en Gerichtshofe vor. Der eine Antrag verlangt Der Verrat der Gewerkvereinsführer in a nicht gedient iſt, und ſie ihrem Ziele nicht S

e Vorführung des Groſſe. Seltſamerweiſe er Wei naher bringt. nhob die Staatsanwaltſchaft gegen beide Anträge Le i ß Weißenfels Die Reſolutionen ſind von Gewerkvereinsmitgliedern geſtellt

tſch ſpruch mit h z nder Begründung, daß die Unterſuchung und Vorführung von führt zu mancherlei Maßnahmen in Gewerkſchaftskreiſen. Jn und einſtimmig angenommen worden. Die Gewerkſchafts- t
We ſrh äd lich e. Einfluß auf Groſſe ſein itz hat der Vorſtand des Verbandes der Ho zarbeiter be mitglieder beteiligten ſich nicht an der Abſtimmung. c
ſt hen Sehanrtän t un traſe Ge er der ſtaats anwalt ſch oſſen, alle ſich meldenden Mitglieder der Gewerlvereine ohne l e S a

gen zutage. nmal wird von der Anklage Eintrittsgeld aufzunehmen und ſie in dieſelben Rechte einzu Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.
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Wir verabfolgen an n Tagen auf alle Artikol

doppelte
Paares am 6. Juni 18905,

Kleine Aunsgabeo, 48 Soiton,gratis avaſt- ſarken.
5000 Flaschen Rnein- undl Moselweine pro Fwnche inkl. Glas 48 Ffe.

Nagerkeſt. S Stoff e Seeben ſ. e

Paares am 6. Juni 1966,
grosso Ausxabe, 100 Setton,

Sohöne, volle K gerne durch unser erſtklaſſig, koulant, billig.
orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt Anträge für Gebäude, Mobiliar Curt 20Mk., J

ldene Medailien, Paris 1900, Ham- Anzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend e und Warenlager übernimmt gern 5 28
x 1901, Berlin 16908, in 8 Wochen 000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.dis 50 Pfund Zunahme, garantiert un- Hale ſ. Saale II. ElIKam. Leipzigerſtr. gr. Wilh. Ludwig,

echàdl. Aorztl. empf. Streng reell
A Schwindel. Viele Danksechreib. Kaufſhaus T es Kauſhaus r o Maschinist in Eisleben,is Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark. 4 es. 4 Kos- für Holz undoben od. Nach h Porto. v Klippe Nr. 22. Werkzeuge bdearbeito r

Hygien. Institut 2 ualitäten, emD. Franz Steiner Co. S 7 Särntliche Partei riften l dl. möbl. Schlafſtelle ſof. zu v K er W. erneriis 319 Königsrätaerstrasse 78. Zu beziehen durch teiſchriften Harz 42/43. 5 W 2v. Padebornſtr. u re cineiſer, ſtraße 4.Jan

Anzüge, Paletots 4 Mk. Anzahlung.
Knaben Anzüge Mk. Anzahlung.

14 Leipzigerstrasse 14

Möbel, Spiegel, Polsterwaren, Federbetten,

zur Abzahlung
Paul Sommer

Kinderwagen 4 Mk. Anzahlung.
Sportwagen 2 Mk. Anzahlung. 10 Winnken ben Vadrde. eriſerve,

Teppiche, Tischdecken, Grünen Portièren,
Kleiderstoffe, Damen Kragen lachotts.



1. Seilage zum Volksblatt.
Fr. 118. Halle a. 5., Sonntag, den 21. Mai 1905.

Halle, 20. Mal.
Herr Suchsland hat es eilig.

Der Titularprofeſſoy an der Realſchule des Frankeſtifts,
Herr Oberlehrer Suchsland, hat unſern Kollegen Adolf Thiele
wegen Beleidigung durch einen Artikel im Volksblatte verklagt.
Seinem urſprünglichen Antrage bei der Staatsanwaltſchaft,
die Klage im öffentlichen Intereſſe zu erheben, iſt nicht ſtatt
gegeben und er auf den Weg der Privatklage verwieſen worden.
Schon vor etwa acht Wochen zitierte Suchsland den Beklagten
vor den Schiedsrichter, und als Thiele nicht erſchienen war,
erwirkte der Kläger beim hieſigen Amtsgericht die Anbergumung
eines Termins zur Hauptverhandlung. Dem Verlangen wurde
merkwürdigerweiſe Folge gegeben. Nachdem aber dem Amts
n mitgeteilt worden war, daß die Terminsſetzung ver
aſſungswidrig ſei, ſo lange der Reichstag nicht ſeine Zuſtim-

mung gegeben habe, wurde der Termin aufgehoben.
Nun dauert dem Konſinwereinstöter die Geſchichte zu lange.

Er hat durch ſeine zwei Brüder, die am hieſigen Orte Rechts
anwälte ſind der eine von beiden war bis vor etwa zwei
Jahren Bürgermeiſter von Luckenwalde beim Reichstage den
Antrag geſtellt, die Strafverfolgung Thieles noch während der
Seſſion zu geſtatten. Die Geſchäftsordnungskommiſſion des
Reichstags hat geſtern kurzerhand den Antrag abgelehnt. Herr
Suchsland muß ſomit ſeine heißen Gefühle noch um einige
Zeit bändigen. Ob er Anlaß hat, die Verhandlung mit ſo
brennendem Eifer herbei zu wünſchen, wird die Verhandlung
ſelbſt ergeben.

Der Malerſtreik
geht ſeinem Ende entgegen. Die Verhandlungen vor dem
Einigungsamt ſind zum Abſchluß gediehen, ſo daß gegenſeitig
nur noch die Unterſchriften zu geben ſind. Die Malergehilfen
haben ſich dazu bereit erklärt; die Meiſter wollen dieſen for
mellen Akt heute Nachmittag um 6 Uhr vollziehen, fo daß
alsdann der Beendigung des Lohnkampfes nichts mehr im
Wege ſteht.

Metallarbeiter.
Eine große Verſammlung, die geſtern abend im großen Saale

des Bellevue ſtattfand und ſehr ſtark beſucht war, nahm
Stellung zu der Ausſperrung bei der Brrr Thumann und
zu den Vorgängen in der Fabrik von Breitkopf. Der Refe-
rent, Gauleiter Genoſſe Voß, beleuchtete in einem mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrage das anmaßende Auftreten des
Unternehmertums und die dadurch in den Reihen der Metall
arbeiter hervorgerufenen Wirkungen. Den Organiſationen der
Arbeiter liege es vollſtändig fern, Terrorismus zu üben und
Disziplinloſigkeit zu verlangen. Sie werden aber mit allerKraſ dahin wirken, für die Arbeiterſchaft ein menſchenwürdiges

Daſe's zu ſchaffen. Dem Widerſtande des Unternehmertums

Eine
c z

auoh in diesem Jahre

Wir gewähren daher am

Oienstag

23. Mai

einzurichten

Montag

den 22. Mai

e Geh.

Ahittwoch

24. Mai

en die minimalen Forderu der Arbeiter müſſe ein nochftigerer Widerſtand ſenen der Arbeiter rege seſez wer

den. Dazu ſei aber in erſter Linie erforderlich, daß die Orga-
niſation geſtärkt und jeder Metallarbeiter Mitglied des Ver
bandes werde. Ueber die Firma Thumann möge man die
Sperre verhängen.

Jn der ſehr regen Diskuſſion wurden eine Reihe Beſchwer
den über mehrere induſtrielle Betriebe erhoben. chlechte un
würdige Behandlung iſt an der Tagesordnung, ganz bedeutende
Abzüge, beſonders in Gießereien, gehören nicht zu den Selten-
e obwohl man einer aufſteigenden Konjunktur entgegen

euere. Von einer Beſchlußfaſſung über eventuelle Maßnahmen
wurde Abſtand genommen. Nach einem kräftigen aufmuntern-
den Schlußworte des Genoſſen Voß, wurde die vom beſten
Geiſte beſeelt geweſene Verſammlung geſchloſſen.

Die Arbeitsniederlegung
in der Malzfabrik vom 30. September v. J., über die ſchon
einmal berichtet worden iſt, hatte geſtern für den Arbeiter Paul
Gebhardt vor der Strafkammer ein recht unangenehmes
Nachſpiel. Gebhardt wurde beſchuldigt, am genannten Tage
den Arbeiter Eduard Schleicher von Kaneng gemeinſchaftlich
mit dem Arbeiter Minge auf der neuen Leipziger Chauſſee
mißhandelt zu haben. Schleicher, Minge, ein Arbeiter Kirch-
hoff und Gebhardt hatten, ſo behauptet Gebhardt, um mehr
Lohn zu erlangen, auf Veranlaſſung Schleichers die Arbeit
niedergelegt, und am Mittag des 30. September die in der
Beeſenerſtraße befindliche Fabrik verlaſſen. Am Nachmtttage
gegen 4 Uhr kam Schleicher auf der Fabrik mit einem Hunde-
wagen an, um ſeine Arbeitsſachen zu holen. Durch Zureden
ſeitens des Firmeninhabers will Schleicher ſich bewogen ge-
fühlt haben, die Arbeit wieder aufzunehmen. Gebhardt und
Minge bekamen ſofort Kenntnis davon, daß Schleicher die
Arbeit wieder aufgenommen habe, und verabredeten ſich, abends
den Schleicher abzupaſſen, um ihn wegen ſeines Worthruches
zur Rede zu ſetzen. Als Schleicher ſich Nachmittags in einer
Kneipe Schnaps holte, ſoll Minge ihm die Worte zugerufen
haben: „Dir Aas müßte man gleich die Knochen zuſammen
ſchlagen.“ Abends auf der Leipziger Chauſſee wurde dem
Schleicher von zwei Perſonen aufgepaßt, auf ſeinen mit ſich
führenden Hundewagen gezogen und mißhandelt.

Nach einer Anzeige des arbeitswilligen Mannes ſollten die
Perſonen, die ihn an jenem Abend mißhandelt hatten, Kirch
hoff und Minge geweſen ſein und beide wurden auf Grund
der Ausſage Schleichers von dem hieſigen Schöffengericht
wegen Körperverletzung zu 4 bezw. 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Kirrchhoff behauptete, er ſei an der ganzen Sache un
ſchuldig und legte in Gemeinſchaft mit Minge gegen das erſte
Urteil Berufung ein. Als Kirchhoff vor dem Halleſchen
Landgericht ſein Alibi nachwies, Schleicher aber immer noch
behauptete, er ſei von Kirchhoff mißhandelt, erklärten Minge
und Kirchhoff, nicht letzterer, ſondern Gebhardt in Gemeinſchaft

Donnerstag

auf unsere bekannt billigen, teilweise sogar noch ermässigten Preise

einen Rabatt von 10 Prozent,
welcher sofort an unserer Kasse ausgezahlt wird.

freitag

mit Minge hätten Schleicher mißhandelt. Darauf wurde Geb
hardt ſofort nach dem Gericht zitiert, wo er auch offen ein
zäumte, daß nicht Kirchhoff ſondern er an der Mißhandlung
Schleichers beteiligt geweſen ſei. Kirchhoff wurde dann ſelbſt
verſtändlich freigeſprochen, für Minge hatte aber die Sache die
unangenehme Wendung, daß die gegen ihn von erſter Jnſtangz
verhängte Strafe auf acht Monate Gefängnis erhöht
wurde. Als geſtern nun Gebhardt vor Gericht ſtand, befand
ſich der Arbeitswillige Schleicher immer noch in dem Wahne,
er ſei nicht von Gebhardt, ſondern von Kirchhoff mißhandelt
worden. Man erſieht hieraus, welches Gewicht zu
weilen Zeugenausſagen beizulegen iſt. Der
Angeklagte Gebhardt räumte die Tat teils ein, und Minge,
der ſeine Strafe bereits angetreten hat, mußte als Belaſtungs-
zeuge auftreten. Der Staatsanwalt beantragte gegen Gebhardt
fünf Monate Gefängnis Rechtsanwalt Eulenberg
bat bei Abmeſſung der Strafe doch zu berükſichtigen, daß der
Angeklagte ehrenhaft gehandelt und die Kourage beſeſſen habe,
ſich ſelbſt zu bezichtigen, obwohl er dies gar nicht notwendig
gehabt. Das Gericht rege zum Ausdruck, daß die Tat Geb-
hardts wohl anders zu beurteilen ſei, als Minges Tat, er
kannte aber über den Antrag des Staatsanwalts hinaus, auf
6 Monate Gefängnis.

Das Gewitter
am Donnerstag hat in mehreren Orten unſeres Bezirks Schaden
angerichtet und ſogar Menſchen getötet. Jn Nellſchütz (Kreis
Weißenfels) wurde der Jnvalide Ernſt Doſe vom Blitze er-
ſchlagen. Er wurde förmlich in zwei Stücke geriſſen. Von
einem ſtarken Donner begleitet, fuhr ein Blitzſtrahl durch das
Dachfenſter in das Wohnhaus des Nachtwächters Auguſt Hei-
nicke von Zwochau (Kr. Delitzſch), entzündete einen Holz-
pfeiler und beſchädigte das Jnnere. Da das Feuer rechtzeitig
bemerkt und durch Ausgießen gelöſcht wurde, iſt ein größerer
Schaden nicht weiter entſtanden. Jn Klepzig wurden die
Giebelwände und das Dach des Wohnhauſes des Schuhmacher-
meiſters Heidenreich durch kalten Blitzſchlag beſchädigt. Auch
in Schladitz b. K. iſt ein Wohnhaus des Schmiedemeiſters
Niemann vom Blitz betroffen. Hier das Schieferdach in Größe
von 1 Quadratmeter durchſchlagend, zerſtörte er die in dem
Hauſe für den öffentlichen Verkehr eingerizhtete Fernſprech-
anlage und verſchwand hierauf, Wand und Deckenputz los-
ſchlagend, ins Freie. Jn allen Fällen ſind glilckkicherweiſe
Perſonen nicht verletzt worden. Südweſtlich von Torgan ent
luden ſich ebenfalls ſtarke Gewitter mit heftigen Schlägen.
Ueber Obernaundorf und weſtlich von Torgau folgte ein
ſegensreicher Niederſchlag, während es in der Stadt bei
einem ſchwachen Regenſchauer blieb. Jn Süptitz ſchlug wäh-
rend des Gewitters der Blitz in die Stallgebäude des Guts
heſitzers Hermann Kniſſe und tötete eine Jn See
grehna tötete der Blitz zwei vor einen Wagen geſpannte Pferde.
Jn Buro in Anhalt brannte das Tiegelmannſche Wohnhaus
infolge eines zündenden Blitzſtrahls nieder.

Ausnahme-Woche.
Von dem Grundsatze ausgehend, unserer werten Kundschaft stets besondere Vorteile zu bieten, haben wir uns entschlossen,

ausser gewöhnlich billige Verkaufstage

Sonnabend re Sonntag
37. Mat

dieses Angebot ist als ein ganz aussergewöhnliches zu betrachten und hat nur während obiger 7 Tage
Giltigkeit. diese Linkaufsgelegenheit kann auch unseren auswärtigen Kunden nicht dringend genug empfohlen werden.

Besondere Gelegenheitskàäufe:
Grosse Posten Damen Jackeits, Kragen, fertige Kleider,

Kleiderröcke, Blusen, Kleiclerstoffe, Besatzstoffe, Garcdinen, Portieèren.

ummerHalle a. S. Gr. Ulrichstrasse 22/23.
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Lagesordnung für die Stadtverordneten-Situng
Montag, den 22. Mai 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Entlaſtung der Rechnung der Gottesackerkaſſe für 1908

und Nachbewillignng. eEntlaſtung der Rechnung der Brumhardſtiftung für 1904.
Gründung der Stelle eines Polizei-Baumeiſters.
Errichtung einer 6. Lehrerſtelle und Anſtellung eines
Zeichenlehrers an der Handwerkerſchule.

5. Anderweite Feſtſetzung von Fluchtlinien für die die Jo-
hanneskirche begrenzenden Straßen.

6. Verbreiterung der Fahrbahn und Umlegung des weſt
lichen Bürgerſteigs in der Reilſtraße zwiſchen Adolf-
ſtraße und Kurallee.
Herſtellung einer Einrichtung behufs Weiterverwendung
a dem Rittergut Beeſen zum Milchkühlen benutzten
Waſfſers.

8. Endgiltige Bewilligung der bei Titel II Nr. 1a des
Haushaltplanes der Theodor Schmidt- Stiftung zu Jn-
ſtandſetzungsarbeiten eingeſtellten Mittel t

9. Finalabſchluß der Kaſſe der Handwerkerſchule für 1904
und Nachbewilligung

10. Genehmigung des neuen Entwurfs des mit der Aktien-
geſellſchaft Zoologiſcher Garten Halle a. S. vereinbarten
Vertrags wegen Beſuchs des Gartens durch die Schulen.

11. Weitervermietung eines Ladens im Wagegebäude.
12. Petition wegen Erſtattung von Brückengeld.
13. Petition wegen Benachteiligung beim Kauf von Einlaß-

karten zu einer Volksvorſtellung im Stadttheater.
Petition wegen Ablagerung von Schm ipnaſſen in der
Nähe behanter Grundſtücke der Delitzſcherftraße.

15. Vetittion des Pächters der Weinbergbrücke um Entbindung
vom VPachtvertrage, edentnell um Gewährung eines
Lachtnachlaſſes.

16. Petition Kriebel wegen unberechtigter und unzutreffender
Angriffe

17. Betition wegen Ermäßtzigung der Lufſtbarkeitsſtener für

Petition wegen Freilaſſung patriotiſcher Feier von der
Luſtbarkeitsſteuer.

Ge ſchloſſene Sitzung.
19. Penſionierung eines Bureaubeamten.
20. Penſionterung eines techniſchen Beamten.
21. Feſtſetzung des Einkaufsgeldes für eine Hoſpital-Kauf-

jtelile
22. Annahme eines VLegats.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Die Parteigenoſſen der inneren und ſüdlichen Stadt-
bezirke treffen ſich zu einem gemeinſamen Ausflug nach
dem Burgſchlößcheu am morgigen Sonntag, nachmittags
122 Uhr, in der Konſum-Halle, Bertramſtraße 18.
Um zahlreiche Beteiligung erſuchen

Die Diſtriktsführer.
Die Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe hielt am

17. Mai im Freyberg-Bräu ihre ordentliche Generalverſamm-
lung ab, in der die Abmachungen mit dem Vorſtande der

Ortskrankenkaſſe wegen
Anſchluſſes an die Kaſſe zugeſtimmt wurde. Jm weiteren
wurde die Rechnung für 1904, welche in Einnahme und Aus-
gabe mit 127 965.84 Mk. abſchließt, abgenommen und dem
Vorſtand Entlaſtung erteilt. Nach dem Rechnungsabſchluſſe
wurden vereinnahmt Zinſen 2499.34 Mk., Beiträge 110 842.44

»Mark, Erſa' leiſtungen 1380.59 und 374.06 Mk., ſonſtige 70. 18
Mark. Verausgabt wurden für ärztliche Behandlung 16 727.55
Mark, Medizin. und Heilmittel 8029.66 Mk., Krankengeld
50 446.54 Mk., Wöchnerinnen Unterſtützung 307.80 Mart,
Sterbegeld 4012 Mk., Krankenhauskoſten 11 430.10 Mk., Wald-
erholungsſtätte 193.80 Mk., Erſatzleiſtumgen 1692.81 Mk., Er-
ſtattungen 83.71 Mk., perſönliche Verwaltungskoſten 5390.78
Mark, ſächliche Verwaltungs-Ausgaben 1075.48 Mk., Sonſtiges

1018.71 M. Für 1905 verbleibt ein Uebertrag von 25 856.90 M.
Der Reſervefonds 60 170.75 M., mithin Vermögen 86 027.65
Mark. Mütgliederbeſtand im Durchſchnitt 2677 männliche, 198
weibliche, zuſammen 2875. Erkfrankungsfälle: 1788 mit 31 512
Tagen. Sterbefälle: 31 männliche, 1 weibliches Mitglied, 11
Ehefrauen und 102 Kinder der. Mitglieder. An Stelle der
Herren Mundt und Nolte wurden die Herren Täger und
F. Karl als Vertreter der Arbeitgeber in den Vorſtand ge
wählt. Eine Reihe von Anregungen wurden dem Vorſtande
zur Erwägung und ſpäterer Beſchlußfaſſung bezw. überwieſen,
u. a. wurde zum Geſchäftsbericht ſelbſt angeregt, daß der Be-
trag von 31.68 Mk. für Milch im Verhältnis zu dem Betrag
für Arznei von 6768.77 Mk. zu gering ſei; die Aerzte ſind an-
zuweiſen, im Bedürfnisfalle die Milch auf Rechnung der Kaſſe
zu verſchreiben. Auch wurde empfohlen, die Mitglieder hier-
auf aufmerkſam zu machen. Dem Vorſtand wurde noch auf-
getragen, betr. Anſtelliumg eines homöopathiſchen Arztes mit
ſolchen in Verbindung zu treten. Mitglieder, welche einen
anderen als die vorgeſchriebenen Aerzte zuziehen, haben nur
Anſpruch auf die der Krankenkaſſe Fonſt entſtehenden Koſten.
Zur nächſten Generalverſammlung ſollen folgende Punkte auf
der Tagesordnung ſtehen: I. Die Karenzzeit von 6 Monaten,
um Krankenunterſtützung für Ehefrauen der Mitglieder zu er
langen, wird auf 3 Monate verkürzt. 2. Eventuelle Bezahlung
der Zeitverſäumniß der Kaſſenvertreter bei außerordentlichen
Kontrollen der kunnken Kaſſenmitglieder.

Es wurde ferner der Wunſch noch ausgeſprochen, daß die
Arbeitgeber wenigſtens einige Exemplare der KaſſenStatuten
ausliegen haben, damit die Mitglieder ſich über die Beſtim-
mungen desſelben informieren können.

Der Musketier Hans Paſch von hier, der bei dem
Jnfanterie- Regiment Nr. 27 in Halberſtadt dient, hatte ſich
geſtern vor dem Kriegsgeuicht in Magdeburg wegen Fahnen-
flucht, Preisgabe von Dienſtgegenftänden, Unterſchlagung und
Diebſtahl in mehreren Fällen, Straßenragub, Beilegung eines

falſchen Namens uſw. zu verantworten. Der Angeklagte, der
in ſeinem Zivilberuf Hausdiener iſt, hatte eine große Ab-
neigung gegen den Soldatenſtand. Jn der Hoffnung, vom
Militärdienſt befreit zu werden, gab er nach ſeiner Einziehusg
beim Mtlitär an, er habe verſchiedene Diebſtähle, Raubanfälle
u. dergl. ausgeführt. Die von der Staatsanwaltſchaft in
Berlin, an die die Anzeige ergangen war, angeſtellten Recher-
chen ergaben die völlige Haltloſigkeit der Selbſtbezichtigung.
Da dem P. dieſer Trick nicht gelang, beging er im Juli v. J.
Fahnenflucht. Jn Wernigerode ſtahl er einem Ziegeleiarbeiter,
bei dem er nächtigte, deſſen Ziwilzeug und ließ ſeine Uniform-
ſtücke zurück. Jn der Nähe von Hannover warf er einen auf
der Reiſe befindlichen Stukkateur in einen Straßengraben und
bemächtigte ſich unter Anwendung von Gewalt deſſen Legiti-
mationspapiere. Jn Hannover, wöhin ſich P. wandte, wurde
er verhaftet. Jn der Verhandlung iſt der Angeklagte in vollem
Umfange geſtändig. Der Vertreter der Anklage beantragt eine
Geſamtſtrafe von 8 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt,
Entfernung aus dem Heere und Stellung unter Polizeiaufſicht.
Dieſen horrenden Strafantrag nahm der Angeklagte anſchei-
nend vollſtändig gleichgiltig entgegen.

Der Verteidiger empfiehlt den Angeklagten, in Anbetracht
des offenen Geſtändniſſes, der Milde des Gerichts. Mindeſtens
erſucht der Verteidiger, die ſeit Anfang Auguſt v. J. währende
Unterſuchungshaft anzurechnen. Als der Angeklagte vom Ver-
handlungsleiter vor der Beratung des Gerichtshofes gefragt
wird, was er noch anzuführen habe, erwiderte er kurz: „Nichts!“
Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von ſechs Jah-
ren ſechs Monaten Zuchthaus und die beantragten
Ehrenſtrafen. Sechs Monate werden von dieſer Strafe durch
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Der An-
geklagte nimmt die Strafe an.

andern Städten Arbeit zu nehmen.

Der Engpaß vet Cinmunoung ver Kannichenraze nden Alten Markt iſt nunmehr beſeitigt. Das Eckhaus iſt de

gelegt worden, und im Laufe der nächſten Monate wird ſich
dort ein ſtattlicher Neubau erheben, der ſo weit zurückgerückt
r daß die Paſſage nicht mehr ſo beängſtigend ſchmal iſt
wie bisher.

Abſchiedsvorfſtellung der Jndier. Morgen, am billi-
gen Sonntag, werden ſich die Jndier im Zoologiſchen Garten
verabſchieden, nachdem ſie nun 12 Tage in Halle gaſtiert und
allgemeines Intereſſe gefunden haben. Sie werden von
aus nach Frankfurt und ſodann nach Straßburg und Bafel
und anderen Orten der weiß überſiedeln, ſo daß ſie für
Nord- und Mitteldeutſchland kaum wieder erreichbar ſein
werden. Wie am vorigen Sonntag werden auch diesmal
ſo viel Vorſtellungen veranſtaltet werden, wie nötig ſind, um
allen Anweſenden das intereſſante Schauſpiel zu gewähren.
Die erſte Aufführung findet morgens 11 Uhr ſtatt.
vorausſichtlich um 3 Uhr nachmittags, alſo bereits vor Beginn
der Konzerte.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Sonntag,
vormittags 11/2 Uhr, findet das übliche Frühſchoppen Konzert
ſtatt und nachmittags 4 Uhr F cemden- und Kinder- Vorſtellung.Abends 83 Uhr große Gala Vorſtellung. Der Billett Vor
verkauf iſt von vormittags 10 Uhr ab geöffnet.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Morgen,Sonntag, den 21. Mai, findet bei günſtiger Witterung r
GartenFrühkonzert bei fueiem Entree ſtatt. Nachmit
und abends s Uhr finden zwei grotze Vorſtellungen ſtatt.
der Nachmittags Vorſtellung tritt außer Hartſtein in
tat der Burleske „Ein tolles Haus“ auch der gefartte
rillante Spezialitätenteil auf.

Jm Thalia- Theater iſt ſeit dem 16. ds. Mts. ein
Spzialitäten Theater unter der Leitung des Herrn Direktors
Giovanni Troiſi eröffnet worden. Das Programm iſt gat
uſammengeſtellt und reich an Abwechſelung. Anſprechende
eſangsVorträge bietet das Tiroler Enſemble D'Defreger.

Der von Maxl und Nandl Hofer ausgeführte Schuhplattler
tanz zeigt eine Menge neuer Nüancen, ſo daß man behaupten
kann, den Tanz nicht ſo gut geſehen zu haben. Als Haupt
nummer des Programms gelten die ſpaniſchen Duettiſten
Joner. Jhre Darbietungen machen einen vorzüglichen
druck. Der Komiker Hugo Albert verſteht es, mit ſeinen

ediegenen Vorträgen die Heiterkeit aller Anweſenden zu erregen.Pasſelbe kann auch von den Zauberparodiſten Brothers
Balley geſagt worden. Die beiden Einakter, welche von den
Original-Krahmanns Fidele Geiſter aufgeführt werden,
wirken erheiternd und gefällig. Die einzelnen Muſikpiècen
werden Fpzer Leitung des Kapellmeiſters Herrn Huge Hampf
gut geſpielt.

Osmünde. Auf die am Sonntag nachmittag 4 Uhr im
Auguſtiniakſchen Lokal ſtattfindende Verſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins ſei hier nochmals aufmerkſam gemacht.
Das Referat hat Genoſſe Gerig Halle überngmmen.

Wettin. Zum Maurerſtreik. Die Maurer befinden
ſich nunmehr in der dritten Woche im Streik. Die Unter
nehmer hatten darauf gerechnet, daß die Streikenden ſo lan
nicht aushalten würden und hofften, von außerhalb Str
brecher zu erhalten. Das iſt fehlgeſchlagen; mit Einmütigkeit
ſtehen die Streikenden zuſammen, und ſind ſchon vorige Woche
6 Mann abgereiſt. Am Donnerstag hat der Maurermeiſter
Kuntz voll und ganz die geſtellten Forderungen anerkanntund iſt bei demſelben am es die Arbeit aufgenommen
worden. Die Bauherren erklären ſich gleichfalls bereit, die
Forderungen zu bewilligen, trotzdem ſind die Unternehmer
Herzer und Große nicht bereit, den Lohn zu zahlen; ſie hoffen
immer noch auf fremde Streikbrecher. An den Bauherren
wird es nunmehr liegen, einen gewiſſen Druck auszuüben, da
mit ſich die Unternehmer bald bequemen, zu bewilligen, ſonſt
ſind ſämtliche Streikende gewillt, Wettin zu verlaſſen und in
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Herren Anzüge
JIaekettform, moderne Muster, in allen neuer

Farben tadellos sitrzend

von I2 45 Mk.

Sommer- Paletots
in feinen Streifen- oder Karo-Mustern, ein-
farbigem um, melierten Cheviot und Kammgarn,

vollständiger Ersate für Aass
von II 33 Mk.

der elegantesten Merren-Moden ar Frühjahr ung Sommer.
Gesellschafts- Anzüge

Kammgarn, Tuch oder Tachkammgarn ein-
reibiges Rockfacon oder Gehroek

von 22-54 Mk.

ist in grösster Auswahl für normale, schlanke oder sehr korpulente Figuren vorrätig.
i Konfektion zeichnet sich durch äusserste Eleganz, Haltbarkeit und geschmackvoſſe Ausstattung vorteiſhaft aus und

Knaben-Anmzüge. Die Abteilung für Knaben-Anzüge bietet hervorragende Aus- D. 50 S FIWahl in entzückenden Neuheiten und Schul Anzügen Preis: F I.

SFrosse Ulrichstrasse 3 Moritz Cahn Frosse Ulrichstrasse 3.

Möbel Ausstattungen

V unter 6arantie.
ſeſretäre, Stegtiſche, Trumeaux u. Pfeiler-
ſpiegel, Stühle, Wettſtellen mit u. ohne
Matratzen, Vaſchtiſche, Küchenmöbel,
ferner gebrauchte Kleiderſekretäre, zwei
Dlüſchſofas, Waſchtiſche, gut er

l verkauft 6halten, verkauft.

Abbruch hart n
Dlüſch u. Stoſfdivan, Sertikow, Sleider- Gr. Ulrichſtraße 38 ſind Türen, runde Rauhſchalige empfielt im Teigteilmaschinen Arbeiter

L Fenſter, 500 Mr. Bretter, 60 Fuhr. ganzen und einzelnen ſofort dauernde u. gutlohnende üugar e er u
2 Brennholz, Schornſtein-Auffatz,
x Bauholz, Latten, Granitſehr pinta zu verkanfen ſtufen

mig Sonntags wird bis /210 Uhr Tüchtig. Dreher geſucht.

teinweg 32,Oscar Heller,x

Man Jungblirt, ipr Parkeiſchriften zen
Poklksbuchhandk.Ludwig Wuchererſtr. 31.

Hermann Wintzer, e
Metaſkgießerei und Armaturenfabriß.

Ifehtige Messermacher

und tüchtige für
eſchäftigung.
Teigteilmaschinen Fabrik

Gebr. Meinicke, Zerbst(Anbalt). Und des gewerblichen

Anleitungsbuch

Vebft einem Anhang über die wichtigſten

Beſtimmungen der erbeiterrechts.

Anfichtspoſtkarten
Die Volksbuchhandlung.

Preis: 1 Mk.
Volxsbuchhandlung,

Harz 42 43.Harz 4243. 3

Der Ausverkauf vor dem Umzuge

urghardt 8 Zecher,
Deutſchlands größtes Sezigl Geſchäft für emaillierte Haus u. Küchengeräte. Mitglied des RabattSparVereins. 5 Rabatt.

W nur noch kurze Zeit. W

r zu fabelhaftbilligen Preisen J
leipzigerstrasse,
Fernsprecher No. 1226.



Leipzigerstrasse 86
statt.

IXkA MGrosse Ulrichstrasse 9 part. u. l. Etage h

Alex Richels Herien Verkäufe 5ind unübertrofen.

PSeriel Ter T Serie V ar 182
Serie l r. 137- Serie VI 20-
Serie Il 157 Serie VI 222
Serie V Serie V 242

Spexial aus
für erren- u. Knaben-Garderoben

Alex Mickel
r 733

breite d
ohne

Konkurrenz

Preise
dophne

W Konkurrenz

Wa J

(rosser Augverkau
ler aus der Leopold Sternberg Nacht. Konkursmasse herrührenden

Schuhwaren
ferner Verkauf anderer Waren und eigenen Pabrikats.

und Leipzigerstrasse 86. e
2

e

J r

W wo

Nähe r Turm. Kurzegaſſe. Nähe Bahnhof.
2 re r er ge an Große v re er.okal. Asphaltierte Kegelbahn. Große Ve2 w. de e e Gute Speiſen. an3 Jeden Freikonzert.e

H. Pfafferott, Wgeiet,
Saubere Inlett-Wäscherei.

Zelle ßäugun AwbllAlle ArtenWo e
empfiehlt billigſt

C. HauptmannMöbel ar
Kl. Ulrichſtr. 36.

Zahlungsbedingungen
kulanteſt!

n Gelegenheitskauf
Elektrisch u. Gasheizung. ichelden-Vorzäne. Reelle saubere Reinigung. r l

9 Mk., groß. Spiegel 8 k. hocheleg.Patentierte Anlage.

br, Märhkerstr, [7,
Bettfedern und lnlette bi illigst

Spiegelvertißow nur 45 k. 1 Ahr,
Teppich und Ringſchiff- Kähmaſchine

ſpottb. zu r ſecn- Geiſtſtr. 21 II.

d fanſoſſe nen folzpantoffeſn

in h guter Qualität ſtets zuRaucher?Kaufe Deine Zigarren haben beiWörmlitzerstrasse 109, bei Chr. Ruſche, Holzſchuhfahrik

Paul Drietchen, Gottesackerſtraßze 14.

vrn Tändel-Schürzen

Des grossen Andranges wegen findet der Ausverkauf und
Verkauf in ebensolcher Weise auch in meiner Filiale S Taschentücher

Weisses Stickerei

4 p. Kinder-Schärpen

g. Damen-Gürtel

irſt zufrieden ſein.T und Du wirſt u Herren- Damenrad (Freilrücktbr.), faſtS e r 14. neu, ſpottb. zu verk. Pfälzerſtr. 11, III.

Heute
und folgende Tage

enorm billige Angebote
in allen Abteilungen.

W So lange Vorrat reieht.
v. Damenblusen

(hell und dunkel)1.48, 125 M., o8, 68 Pf.

v Damen Unterröcke
2.45, 1.98, 1.48 M., v8 Pf.

v. Damer-Hülte
(garn.) 2.25, 1.75, 1.25 M., 75 Pf.

Kinderhüte
(garniert) 1.25 M., 88, 68, 48 Pf.

pr. battist- u. Gachemlr-
Häubehen

1.10 M., 98, 75, 58 Pf.

gr. Damen-Sonnensehlrme
1.75, 1.48, 1.25 M., 75 Pf.

S. Kinder-Sonnenschirme
1.35 M., 98, 75, 48, D Pf.

aS. Damen-Hemden
1.28 M., 98, 68 48 Pf.

g. Damen-Hosen
1.65, 1.38, 1.15 M., 78 Pf.

Ei IBoten Unterröcke
(weiß mit Stickerei)

2.10, 1.75, 1.25 M., 98 Pf.

pr. Damen-Strüm wpfe
(ſchwarz) 54, 48, 24, 14

55, 38, 24, 12 Pf.

g. Damen -Korsetts
1.48, 1.18 M., 87, 48 Pf.

Poſten Damenkragen
in Chiffon mit Spitzen-Einſatz

1.55, 1.38, 1.15 75 Pf.

(weiß, v geſäumt)1.48, 1.25 M., 85, 48 Pf.

Meter 25, 16, 9, 4 Pf.

(alle Farben)
1.10 M., 75, 58, 38 Pf.

58, 33, 18, 9 Pf.

wen Pompadours
98, 75, 48, 38 Pf.

n Damen-Serviteurs
1.25, 1.10 M., 88, 68 Pf.

per weiss. Linder- aradekissen

mit breit. Stickerei-Volant
1.50, 1.25 M., 98 Pf.

Herrenkragenv Fer a
Soerviteurs

(glatt u. beſtickt) 58, 45, 28, 18 Pf.

a. Manschetten
65, 54, 48, 24 Pf.

v. Herren-Socken
38, 26, 14, 4 Pf.

v. Herrenhosenträger
110, 78, 55, 38 Pf.

Polen Spaziorstöcke

wen Regenschirme
2.25, 1.75, 1.88 M., 98 Pf.

3 Hates- I. Nor abenen
1.50, 1.25 M., 98, 75

S Touristenhemden
1.98, 1.75, 1.48, 1. 28 M.

v len rt Turner und 1
1.I15 M., 98, 75, 48 Pf.

Sr. Herren u. Knaben Strobhüte

(neue Form) 75, 54, 38, 25 Pf.

g. Herren-Mützen
88, 65, 48, 38 Pf.

e. Herren hravahen
38, 23, 12, 5 Pf.

en Matrosenkragen
mit Beſatz 68, 48, 35, 20

v rdn Kinder-Söckchen
(ſchwarz u. bunt) 50, 38, 28, 18 Pf.

per Kinder-Strüm mpfo
(ſchwarz u. bunt) 23, 18, 12,

on Kinder-Lätzchen
(mit Spitzen beſetzt)

25, 18, 10, 4 Pf.

per Kindor-Stickereikragen
25, 18, 12, 7 Pf.

poen nahen lavalliers
15, 9, 4 Pf.vollen Wenn Haarspangen

(mit Band und Blumengarnituw)
59, 38, 25 Pf.

A&w Kinder-Wasehkleidehen

98, 63, 48, 38 Pf.

per Brosehen, Ohrringe
und HalskettenpSe. Kinder-Wagendecken

1.48, 1.25 M., 98, 68 Pf. W rieſig billig.

Große Gelegenheitspoſten
Cdorzidfon, Iussohns,

Neuheiten in

Porcal d Levantine,

Blusenstoffen
zu euorm billigen Preiſen.

Reste und Coupons in Kleider- u. Wasch-
sStofſer zur Mälfte des Preises.

F. Aus alle Waren 5 in Marken.

Pinthus
alle a. S. Marktplatz S.

re
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S tungenS B.Anzahlung schon von S Mark an.

Federbetten
Teppiche, Jischdecken, Gardinen

Portieren, Kkleiderstoffe
Damen- Konfektion

Schuhe, Stiefel, VhrenS Sportwagen, Kinderwagen

Anzüge,
Paletots

Anzahlung nur R Mark.

S WVöschentliche Abzahlung I Mark.

M Carl Klingler,
Grosse Ulrichstrasse 20

W l. Rtage- SMein Wagen ist ohne Firma
Lieferung nach aus Wärts

franko.

ſrosser en100 000 Stück Fehlfarben- u
in der Preislage von 5 und G P L 3 ab '3 3 m

Proben von 10 StQualitätsrauchern sehr k ab 3Bernhard Fritzsohe, n a In 36.

e zeugtaſchen 80

Wahren Sie
Ihr eigenes Interesse.

Wenden Sie sich wegen der
Reparatur Ihrer Uhr sofort an

Sparmann's
Uhrenfabriklager,

Gr. Steinstrasse 47.,
welches durch billige Preise sowie
saubere Arbeit allseit. bekannt ist

Neue Fedor I
Reinigen der Vhdr 1.50 M.,

neuer Zrlinder 2.50 M..
nener DeckKkstein 50 Pf.,

Glas 15 Pf.. Toiger 10 P.
Seohlüenol 5 Pf.

Jeder Preis der Uhr wird vorber
bestimmt. die Arbelten werden nur
von ersten Gehilfen ausgeführt.
Für jede Reparatur lelste l Jahr
Garantie. Jedes Risiko ist voll-
Kommen aus geschlossen. Verkauf

zu dinigen Proisen.

Pahrräcber

arke v. M. 68.-,
Schläuche v 70,1 t Ketten M 1.90,

15, geeitga
Ggtenr e nLen angen

1AEeZteyaraturen. Zerikeren, Pernigeln

wie bekannt prompt und billigſt.

Leipziger Fahrradhaus,

Halle, Moritzkirchhof 10.

Zucker a vie. 22 f.
Sultaninen 20 v

neu, beſtbewä r
zeie v.

Pedale Paa
ißpumpen d

2.50, ealery v.
20 Pf., Telesko

empfiehlt

August Apolt,
Leipzigerſtraße 8.

t2 eC Motorräder e Wunen auf 1hrz ſen

Anzabiusg dei Fabtrdets 40
adiung 7-10 Mk. wopetlieb. r
jefern Faberädet se von

an vetlange Katalog
Roland-Maschinen-Oesellschaft

is Csin 180

T

da
Bodartsartixel

Senkel, Einlegesohlen, Creme.
I cmLederwalzen.

F. WoahR,
Holio a. S. Gr. 7.

2.

Knerkannt beste Zezugsquelle

Möbel
einfachster bis elegantester Art

in roiohster Auswahl

billiger als überall
BF Teilzahlungen gestattet.

Mallesche Möhbelhallen
Th. Pollak.

V Brüderstrasse 2.
Wilhelm Weinrichs

Reſtaurant zur Terraſſe.
Böllbergerweg 23. Böllbergerweg 23.

Sonntag früh 312 uhr Frühschop e
abends Familfenaben

de d a auf meine freundlichen Lokali

Wilhelm Weinrieh.Ffeſe Voſksbiſhne, Merseburg.

Sonntag den 21. Mai von nachm. 3 Uhr an in der Funkenburg

TanzZu zahlreichem Beſuch ladet ein

d D2 S c

2 rS 3 g5
v I

c

S ce S

täten

Der Vorstand

Triumphk o Kutomat Leipziger Turm.
rö a Anton m ten Bestaurant nan Vliatzo.el ſte r vorzüglichen

S Be un Fat 50 d
u iere vomDiv. er r h tv a en.dir

Maibowile.

Krmbrüsie
von 1.50 M. bis 7.00 M.

Mvschiessvögel, Sterne,

Scheiben.

dte Auwann. Billgete Preise.

C. F. hitter, strasse 90.
Auf alle Waren 5 Pros. in Narkon Rabatt Spar- Vereins

i he äh Gr. Uirix gebraucht, verk. billig&fahrrad, Lercehe, Kl. Ulrichſtr. 33. Eingang Bölbergaſſe

Berieg und ſar die Juſerade dwaniweorliich: Auguſ Sro Dmt da Haheſhen Geſeſgen Bchrael W. M b. 69 n S.



2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 118. Halle a. S., Sonntag den Mai 1905. 16. JZahrg.

Den 344 uns eine ſolche Zettelwirtſchaft. Bei zweiter Leſung würde Vorlage nichts taugt; ſie brachten immer nur die gngeblC tſcher Reichstag. 7 namentlihe in beantragen, zunächſt aber ſtelle ich Belaſtang 5 Reichsgerichts vor. Nun iſt aber d K
tung vom Freitag, den 19. Mai 1905, 2 Uhr. en Antrag auf Ueberwe ſung an die Budget- Kommiſſion. evicht gar nicht ſo überl Das preußiſche Obertvlb

Am Bundesratstiſch: Gra (Beifall.)v. Sten gen h f Poſadowsky, Freiherr

lage betr. Ausgabe von Ausgab20 r
i etz im Bamberger unſteht; welche übereinſtimmend vorſchreiben, de eben. Wenn der Abg u

anknoten unter 100 Mk. nicht ausgegeben werden ſollen. e hetaſſenſcheine in der
Die gegenwärti e Vorlage gibt der Reichsbank mindeſtens erwi
theoretiſch die Möglichteit, das Dreifache des Metallgeldes in liegt, weil es ſich um abge
kleinen Banknoten auszugeben und das geſamte Metallgeld aus neue erſetzt werden ſollen
dem Verkehr zu drängen. Hier heißt es: principiis obsta I nur, die Geldreſerven in der
wehre dem Anfang! Auf Grund meiner langjährigen Tätig- ſeits würde es kein Unrecht

u

1 nm m Geldvertehr, auf Grund meiner Erkundigungen bei ſtelle des Reiches zu ziehen. Dieſe Vorlage iſt einen Ver ſumme wird es u. g. unmrö machen, an
V

irektoren, leugne ich ganz entſchieden, daß ein Bedrüf- kehrsbedürfnis entſprungen,

nis nach Vermehrung des kleinen Papiergeldes beſteht, und Kaufmannſchaf iniſ c Fnügi ichte 5 h di Schaf4 geldes beſteht, Kaufmannſchaft und die rheiniſche Jnduſtriewelt auf das ent- Fntaſtung des Reichsgerichts würde auch die Schaffung einerlaſſe mich durch die nachträgliche Zuſtimmung der Aelteſten der ſchiedenſte bejaht haben. Der Vorſchlag des Dr. ukgßt, die oberſten Sn d Schaffun
Kaufmannſchaft von Berlin zu der Vorlage keineswegs irre Vorlage der Budgetkommiſſion zu überweiſen, würde, wie ich genden Streitigkeiten beitragen. 1898 erklärte ſich die Regie-
machen. Die Reichstaſſenſcheine reichen völlig für den täg- fürchte, die Verabſchiedung dlichen Verkehr aus nur wenig Leute werden eine ſchmugzige Zeit verſchieben. 6 t
Banknote einem ſauberen Geldſtück vorziehen und ſür Ver- Abg. Mommnſen Fr. Vgg.) weiſt darauf hin, daß auch Wenn alſo der Staatsſekretär jetzt eine Reform der Zivil-

skammern ſich für die Vermehrung klein roch fi g kleinen rendungszwecke genügt völlig unſere muſtergiltige Poſt und die Berliner Hande
as Chekweſen. Daß die Reichskaſſenſchein zu 5, 20 und Zapiergeldes apsgelprochen

50 Mk. völlig genügen, geht ſchon daraus hervor, daß ſelrſt Der Kriegsſ du der Reviſionsſ iſt ine 3 t Mih 9 ver egsſchatz m Juliusturm, der doch erade für kritiſ he er Reviſionsſumme iſt eine Brutalität gegen den tittelſtanz Weihnachtszeit vgriges Jahr der Z. Teil aller Reichs eiten beſtimmt iſt, kann allerdings nicht s Deckung der und ein Ausſiuß piutotratiſcher Denkweiſe. Wenn das
aſſenſcheine in der Reichsbank blieb, Ende April war es ſo- Reichskaſſenſcheine betrachtet werden; wer daher, wie Dr. Reichsgericht überlaſtet iſt, warum ſtellt man dann nicht mehrt

gar der 4. Teil. Um den Geldvorrat der Reichsbank zu ver Krendt vorſchlägt, an Stelle der Ausgabe kleiner Reichsbant. Reichsgerichlsräte an Gibt es denn im ganzen Deutſchen
mehren, gibt es andere Mittel und Wege. Meine Freunde noten die Reichskaſſenſcheilehnen die Vorlage ab. (Bravol b. d. Natl. ungedecktes Pa einAbg. Dr. Bachem (Ztr.) iſt für die Vorlage, will aber tung für uberſuſſg, ſollte
dem Wunſch nach Kommiſſionsberatung nicht widerſprechen. werden, ſo bin ich für Einſeßung einer beſonderen Kommiſſion. Richter iſt die Quelle der vielen
100 Markſcheine gibt es ſo viel wie man haben will, will (Beifall links.)
man ſie aber mit Papier wechſeln, ſo fehlt es an den nötigen Abg. Dr. Paaſche (natl.)
Scheinen. Redner regt die Beſeiti der Reichskaſſenſcheine j Fraktionsgenoſſen Büſing für die Vorlage aus und äußert ſich
zu 20 Mk. und eine äſthetiſchere Aus

Bedürfnis nach kleinen Papiergelt
liſchen Grundcharakter des deutſchen Geldumlaufs zu gefährden. Abg. Raab (Ant.) ſchließir wünſche x nlicf h A t ſich den Ausführungen der Abgg. sdrä l uſtizminiſterWir wünſchen, daß alsbald geſetzlich verhindert wird, daß Büſing, Dr. Arendt und Bernſtein an und ga. ausdrücken wollte, daß er unter einem ſolchen Juſtiz i
Reichskaſſenſcheine und Banknoten von demſelben Betragec lage, indem er u. a. auch auf die Geſundhel fährlikei Erhi iions zalinebeneinander herlaufen, und wollen uns der Kommiſſions- Papieres hinweiſt. ch auf ſundheitsgefährlikeit alten Erhöhung der Reviſtonsſumme bewirken, daß möglichſt viele
beratung nicht widerſetzen, obwohl wir ſie eigentlich für über Abg. Dr. Arendt (Rflüſſig halten (Beifall b. d. Freiſ.) weiſung an die Bub et

Abg. grh. v. Richthofen-Damsdorf (konſ.) iſt ebenfalls Paaſche auf Einſetzung
ür die Vorlage, die ja keine Vermehrung ſondern nur eine j 14 Mitgliedern wird abgelehnt, dagegen die zweite leinbauer mit Gewalt davon überzeugen, daß Juſtiz und Ge-Pſhebue des Notenumlaufs bezwecke. Herr Büſing ſcheine Leſung auf Antrag Arendt von der Tagesordnung a b- richt im Deutſchen Reiche nur Juſkumenie

mehr im Intereſſe der Bankiers geſprochen zu haben. (Bei- geſetzt

fall b. d. Konſ.) Eszu einer Verſchlechterung unſers ohnehin ſchon nicht ganz Pohl (Frſ. Vp.) will
einwandfreien Geldweſens führen müſſe und eine Erziehung Reviſionsſumme von 1500

Kap. Dr. Arendt: Sehr richtig!) Es iſt nicht ausgeſchloſſen Fraktionsgenoffen Bachem
aß die Steigerung der Lebensmittelpreiſe in einem gewiſſen die durchaus unſozial ſei.

Zuſammenhange mit der Vermehrung des Geldbeſtandes und Staatsſekretär Dr. n tritt erneut für die Vorlage Abg. Trimborn (Zentr.) erklärt als Berichterſtatter, daß
em hierdurch herbeigeführten Sinken des Geldwertes ſtehen. ein und beſtreitet, daß ſich

Um ſo wenider dürfen wir durch Vermehrung der Zettelwirt- ausgeſprochen hätten.
ſchaft noch weiter den Geldwert verſchlechtern, worunter die Abg. Himburg konſ. u dte re hätten. (Große Heiterkeit.) 1898 habe man nicht e

Vorwurf der Ungrün eit in Schutz. oauf Löhne angewieſene Bevölkerung leiden würde. (Sehr miſſion dieſe gegen den
richtig! b. d. Soz.) Viel wichtiger als dies Geſetz wäre ein (Beifall rechts und im Zent
ſe es Chekgeſetz (Abg. Arendt: Sehr wahr!) Einem Chek

i

r

rend der Mann aus dem Volke Kaſſenſcheine und Banknoten und nur 9 von den 3

bild dienen. Gegen eine Kommiſſionsberatung haben wir nichts em Reichstag abgelehnt w
einzuwenden, den Entwurf aber, wie er uns vorliegt, müſſen und Arbeiterſchaft in Zivil
wir rundweg ablehnen. Beifall b. d. Soz.) reichsgerichtülchen Jnſtanz beraubt werden, obwohl das Reichs mindert werden. Daß ich in meiner Fraktion faſt allein ſtehe,Siexern erhalten wird. Fahren Sie kann mich nicht hindern, hier noch einmal meine Anſicht zum

Sie
Abg. Dr. Arendt (Rpt.): Jch hätte nicht gedacht, daß ich arg auch aus ihren

einmal Hand in Hand mit Herrn Büſing gegen dte Ver- (zu

des Papiergeldes vorhanden; das angebliche Bedürfnis wird Einheitlichkeit herzlich wenig an, wenn ihm perſönlich nicht räte, wohl aber die Senate ſeien überlaſte
nur Vorwand genommen, um den Goldbeſtand der Reichs- ſein Recht wird. Außerdem wird die Rechtseinheit auchen t
bank zu vermehren. Um dieſen Zweck zu erreichen, ſollte man durch en der Reviſionsſumme geſichert. Das be hagen (Soz.) ſeine Darſtellung des Falles des Senatsprä-
aber Gold aus dem Auslande heranholen, nicht aus dem rühmte Reichsgeri

enugtuung auf die Zettelwirtſchaft des Auslandesgeſehen eſt r dieſe Vorlage durch, ſo haben wir auch bei Brunſtermann uſw. ha

Jacketts bis 35 Mk., jetzt für
Serie I, getüttert, mit reicher Garnierung, Wert 10 dis 15 Ak, 60 Am

Kragen ſetzt tür
gerie II, elegante Ausführung auf prima Futter, Wert 20 12 x

Kragen bis 25 M., jetzt für
JacKett- Kleider wer bis 25 M. 12 G
J ackett- Kleider Wert bis 40 Mk. jetzt für 180 x
Kämtlicho Loulektion zeichnet sich durch vorrägliehe Verarbeitung und tadelloven

h s ſetretär Graf Poſadowsky: Von einer Zettelwirt- als das Reichsgericht ſtand, hatte viel mehr zu tun als dieſes.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratung der Vor- haft kann keine Rede ſein, denn eine Zettelwirtſchaft iſt die Das Reichsgericht wird allerdings durch unnühige politie von 50 und S en ngedecktem Papiergeld. FSehr, richtigl b. d. Reviſionen, wie durch die Reviſion des Königsberger Pro

r un et r die Je ich aſſer reſp e Bei der r Reg z ſich G enum Be on 120 Millionen, alſo bis zu der Höhe anwalt Deduktivnen geleiſtet, deren ſi ie Herrenz Lehrer h ſche e Stettin h e ehe e en en e eder mit unſerer Wahrung. dem Müng und dem on beim Erlaß des Währungsgeſetzes regten die Abgg. ſchaftlichkeit und Unglaubhaftigkeit iſt noch nicht dageweſen.

a darauf hinwies, daß zahlreiche die Reviſionen der Stagatsanw

ern, daß ein großer Teil der Scheine nur darum dort können, ſo werden 59 Richter auch dazu imſtande ſein. A

und eine tattung der Papiergeld- über deren geſchäftsordnungsmäßige Behandlung im Si miniſter führte. Hätte das ein Kleinbauer oder ein Anoten an. Beifall im Zentrum.) des Abg. Mommſen. (Vravo! nen Teil der Karl e getan, ſo wäre entweder Anklage wegen verſuchter Rechts
Abg. Eickhoff (Freiſ. Vpt.) iſt für die Vorlage, die das Reichsbankpräſident Dr. Koch (auf der Tribüne ſo gut wie beuging oder mindeſtens eine grobe Antwort erſolst.

befriedige, ohne den metal- unverſtändlich) befürwortet die Vorlage.

olgt die Fortſetzung der zweiten Leſung der Vorlage verſchärfen Sie damit den Klaſſengegenſaß. Ich hoffe aber,Abg. Bernſtein (Soz.) wendet ſich gegen die Vorlage, die j betr. Aenderung der Zivilprozeßordnung. Ein Antrag errcheench heit in dieſem Du Wag tens Sueich an

Mk. Lebh. Beifall bei dendes Volkes zum ſtarken Verbrauch von Papiergeld deute. Abg. Rintoelen re errtt im Gegenſatz zu feinem Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt, daß der erwähnte
e E

3
b Abg. Stadthagen (Soz.): Die Vorlage iſt in der Kom- Kammern der Landgerichte geſt die als Berufungsinſtanzen

eht man ohne weiteres an, daß er eine Anweiſung iſt, wäh- miſſion in einer einzigen Abendſitzung durchberaten worden, gegen die zu
anknote Kommiſſionsmitgliedern haben für die Abg. Schmidtnicht unterſcheiden kann und beides für bares Geld hält. Für Kommiſſionsbeſchlüſſe geſtimmt. (Hört, hört! bei den Soz.) die Erhöhung der Reviſionsſumme, durch die der arme

die Ausbildung des Chekſyſtems kann uns England als Vor- r iſt die Erhöhung der Reviſionsſumme wiederholt von und der Mittelſtand n als bisher vom Reichsgericht

Heiterkeit.) uch W ſeit Srſect p ſei de icht der Ei Abg. Dr. S (Zentr.) (auf der Tribüne faſt unverſtänd
nung der Goldwährung auftreten würde. eiterkeit. a no ie zweite Jnſtanz ab! an ſpricht von der Ein Abg. Dr. Spahn (Zentr.) (auf der Tribüne faſt unverſtänd-Co er ma en ein Bedinfnis Volke nach Kern heitlichkeit der Rechtſprechun Dem einzelnen kommt es auf n lich) verteidigt dte Nicht die P iwen Reichsgerichts

Rei t ſteht allerdings inſofern im Mittelpunkt ſidenten Hartmann gufrecht.
d Wir haben bisher immer mit einem v eng u h d überall gleich weit von Nächſte Fivung Sennaend 12 Uhr. Fortſetzung der heu«

en

rosser Zufallskauf.
Ich hatte Gelegenheit, grosse Fabrikläger hochmoderner Damen Konfektion ganz ausser-

gewöhnlich villig aufzukaufen und offeriere, so lange der Vorrat reicht:
Jacketts Seri I. Wert 4 bis 6 Aſk, jetzt für Los A.
J acketts gerie II, gefüttert, Wert 8 bis 12 Ak., jetzt für 4. AMx.

J acketts Serie III, elegante Ausfübrung, Wert 35 bis 20 MK., jetzt für S M.

Serie IV, hochelegante moderne Ausführung, Wert 25 12 M

Schneider

e r

as nach dem allgemeinen il der Wiſſenſchaft weit hö

es,

an, ſpäter kleinere Noten auszu- Am meiſten würde es das entlaſten, wenn man
ölte beſchneiden könnte. enn

eichsbank liegen, ſo iſt darauf zu 24 Rechtsanwälte beim Reichsgericht 4142 Sachen m
er

z Scheine handelte, die durch dings haben ja manche Reichsgevichtsräte neben e
Die Vorlage bezweckt keineswegs auch politiſche Funktionen zu verrichten, durch die pr rleil be
S zu verſtärken; anderer- einflußt wird. Statt die Reviſionsſumme zu erhöhen, ſollte
ſei as Gold mehr in die Zentral- j man ſie überhaupt abſchaffen. Die h ig der Reviſions-

l as Reichsgerichtdas die Aelteſten der Berliner u gehen, wenn es ſich um Einhaltsbeſehle handelt. Sehr zur

ſtanz für alle aus dem Arbeitsverhältnis entſprin-

ieſes dringenden Geſetzes auf lange rung für eine baldige Schaffung eines ſolchen Gerichtshofes;
acht Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, aber kein Schritt iſt getan.

zeßordnung in etwa 10 Jahren in Ausſicht ſtellt, ſo be-
hat. (Hört, hört! b. d. Freiſ.) tet das 80 Jahre. (Große Heiterkeit links.) Die E z

u vermehren, der tritt gerade fü Reiche nur 59 Richter, die fähig ſind, in Zivilprozeſſen alsch e eine Reviſionsinſtanz zu fungieren Das wäre eine ar
aber Kommiſſionsberatung beliebt erxklärung ſchlimmſter Art. Die h Abhängigkeit der

ehlurteile. Wir haben ge-
n W Wrenhe der Angjchen der vrrricht ſich im Gegen Ring, der nebenbei konſervativer eordneter iſt, eine Beſp genſaß zu ſemem ſchwerde über das Kammergeri eim preußiſchen i

eiter

Vorſitzende des 11. Senats des Kammergerichts iſt denn a
um Feine Penſionierung eingekommen, womit er doch woh

bekämpft die Vor nicht mehr Senatspräſident ſein wollte. Wenn Sie nun d

Fälle endgiltig vom Kammergericht entſchieden werden, ſo
zieht ſeinen Antrag auf Ueber wollen Sie die Möglichteit en daß ehrliche Richter um

mmiſſion zurück. Der Antrag ihren Abſchied einkommen müſſen, weil ſie c in ihrer Unab-
einer beſonderen Kommiſſion von hängigkeit beeinträchtigt fühlen. Wollen Sie Arbeiter und

usübung der
Klaſſenherrſchaft ſind, dann ſtimmen Sie für das Geſetz und

eibehaltung der bisherigen dem Grundſatze: leichte e für alle feſthalten wird.
oz.

ung der Reviſionsſumme, Senatspräſident des Kammergerichts nur wegen
und geſchwächter Geſundheit ſeinen Abſchied genommen habe.

che Anwaltskammern dagegen die Kommiſſion ſehr gründlich gearbeitet habe, wie es ſich jaſämt
von ſelbſt verſtehe, da in ihr faſt ausſchließlich Juriſten ge-

erſte Jnſtanz für alle Lohnſtreitigkeiten, ſondern nur die
r. uziehung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu den

ungieren haben.
arburg (Zentr.) wendet ſich ſcharf

ann

orden, weil durch ſie Mittelſtand ausgeſchloſſen würden. e Rechtseinheit wird durch die Er
prozeſſen der Rechtswohltaten der höhung der Reviſionsſumme nicht vergrößert ſondern ver-

den Arbeitern Ausdrufk zu bringen. (Bravo! links.)

t n einer perſönlichen Bemerkung hält der Abg. Stadt-

Die Herren Himburg, tigen Beratung, e Leſung des Antrags Hagemann, Rech-«
a ſelbſt zugeben müſſen, daß die nungsſachen, kleinere Vorlagen.)

SpitzenKkrag eN serie I, Wert 10 bis 14 M. jetzt tür So r.
Spitzenkrag ON Serie II, Wert 18 bis 25 M jetzt tiur O o x
Spitzenstolas Sorio I, Wert 7 bis 12 MK., jetzt tür 2 G.

Spitzenstolas Serie II, Wert 15 dis 25 M jetzt tir Be I r

Staubpaletots, Staub kragen von Z. an
Ein Posten Waschblusen wo G5 r.
Kostüm-RöckKe jeist tär 450, 195, vo T
Ca. 300 Kinderkleider in Woll- und Waschstoffen,

sortiert in allen Grössen, werden zu jedem annehmbaren Preis ausverkauft,v aus, Es Kommen nur diesjährige letztersehienene moderne Pagons zum Terkaul

Halle.
Leipziger Str. 94.



Saarabien vor Gericht.
3. Verhandlungstag. r tO. Trier, 17. Mai.

Als erſter Zeuge erſcheint Peter Ladwein-Puttlingen. Er
bekundet: Wir haben in Puttlingen einen Verein gegründet
gegen den Knappſchaftsarzt Dr. Buſch. Am anderen Tage
wurde mir bekannt gemacht, ich ſplle zum Oberſteiger kommen.
Als ich dorthin kam, wurde mir geſagt, ich ſolle warten, der
Herr Bergrat käme. Er ſagte, was wir denn gegen den Herrn

r. Buſch hätten. Ferner ſagte er mir noch, ich hätte die Wahl
zwiſchen der Grube und dem Verein, wenn ich nicht in 14 Tagen
ausgetreten wäre, würde mir gekündigt.

Hilger: Von der zuſtändigen Behörde (von welcher habe
ich gehört, daß eine Verſammlung ſtattgefunden hat, und da ich
vermutete, daß der Verein andere Tendenzen verfolge als die an
egebenen, namentlich weil ein Sozialdemokrat das treibendement war, fühlte ich mich hierzu verpflichtet.
R. A. Heine: Das Recht, Vereine zu gründen, ſteht jedem

Staatsbürger zu. Sie halten es alſo für richtig, einem Staats
bürger dies Recht zu nehmen, Sie halten es mit ihrer Stellung
als Staatsbeamter für vereinbar, ihren Arbeitern dieſes Recht
zu verbieten.Hilger: Die Sozialdemokratie, welche die Grundfeſten des
Staates untergräbt, dürfe er nicht dulden, das halte er mit
ſeiner Stellung nicht nur vereinbar ſondern er halte ſich hierzufür verpflichtet.

R.-A. Heine: Herr Geheimrat, iſt ihnen bekannt, daß Weiß-
gerber im vorigen Jahre erklärt hat, daß er kein Sozialdemo-
krat ſei und auch heute noch nicht dazu gehöre

Hilger: Ja, das iſt mir bekannt, aber es iſt mir auch be
kannt, daß der Betreffende wegen Verbreitung ſozialdemo-
kratiſcher Schriften entlaſſen worden iſt.

R.-A. Heine: Es kommt darauf an, was man unter ſozial-
demokratiſchen Schriften verſteht.

lger: Es handelt ſich doch um ein ſozialdemokratiſches
W itzblatt.

R. A. Heine: So, alſo ein Witzblatt. Warum iſt denn der
Edlinger entlaſſen worden

Hilger: Wollen Sie denn das jetzt hören
R.-A. Heine: Ja.Hilger: Der Edlinger hat in Pnuttlingen den Anlaß ge-

geben, daß eine Bewegung entſtand, um die Grubenbeamten
aus dem Gemeinderat herauszubekommen. Edlinger war im
Komitee. Der Fiskus bezahlt in Puttlingen 180 000 Mark
Steuern und hat ſomit ein großes Jntereſſe an der Gemeinde,
namentlich, daß er in ausreichender Weiſe vertreten ſei. Ed-
linger war damals auch im Wahlkomitee, welches ſich gegen
den Fiskus richtete. Ein Mann, der ſo gegen den Fiskus
agitiert, kann unmöglich auf einer ſtaatlichen Grube bleiben.
Das habe ich dem Edlinger auch geſagt und ihm die Wahl ge-
ſtellt, ob er aus dem Komitee austreten wolle, ſonſt müßte er
die Grube meiden!! Edlinger hat es darauf vorgezogen, lieber
im Wahlkomitee zu bleiben und wurde entlaſſen.

R.A. Heine: Wennich dazu ſchweige, ſo tue ich
es, um die Verhandlung nicht ins Senſationelle
zu ziehen.

Zeuge Blum-Puttlingen: Wir wollten in Puttlingen einen
Verein gründen, um uns über die Handlungsweiſe des Dr. Buſch
zu beſchweren. Jch wurde dann zum Oberſteiger gerufen,
welcher mich fragte, was wir darin eigentlich wollten. Jch ſagte,
wir wollten zwiſchen Zentrum und Nationalliberalen einen
Mittelweg einſchlagen. Der Oberſteiger Müller ſagte mir, da
gebe es keinen Mittelweg, wir müßten zur nationalliberalen
Partei halten. Später kam Geheimrat Hilger und ſagte mir:
Wie können ſie ſich unterſtehen und den Vorſitz in dieſem Ver
ein dem Schreier Weißberger übertragen, das iſt ja ein Sozial-
demokrat! Jch ſagte, das weiß ich nicht. Dann ſagte der Herr

er Jch ſollte die Schnaunze halten. Jnaarbrücken mußteich dieſe Worte abſchwächen,
aber heute tue ich das nicht mehr. Zeuge bleibt
auch auf Vorhaltungen des Herrn Hilger dabei,
daß er dieſe Aeußerung gemacht hat.

Zeuge Jakob Edlinger-Puttlingen, Knappſchaftsälteſter:
Jch wurde zum Bergrat Althans gerufen, der zu mir ſagte,

ß ich dem Knappſchaftsarzt Dr. Buſch beiſtehen müßte.
r. Boden war einmal bei mir, ſtellte feinen Stock und ſeinen

Hund bei mir unter, das muß Dr. Buſch erfahren haben undhatte mich angezeigt. Jch habe aber nie gegen Dr. Buſch
agitiert.

Auf die Frage des R.A. Heine ſagt der Zeuge, daß
r. Buſch nationalliberal war, während Dr. Boden dem Zen-

trum angehört. Jch war im Wahlkomitee zur Gemeinderats-
Wahl. Es wurde mir geſagt, wenn ich nicht austrete, werde
ich entlaſſen. Jch bin nicht ausgetreten und wurde dann ent
laſſen.

Vorſitzender: Welches Verhältnis war denn vor der
Wahl im Gemeinderat. Es waren acht, zehn Beamten. Es
ſollten Beamten dabei ſein, aber nicht in dem Verhältnis.

R.A. Heine: War in der Gemeinde ein begründeter Jnter-
eſſen Gegenſatz zwiſchen den Beamten un
Bürgern.

Zeuge: Ja.
R.-A. Heine: Wollte nicht einmal die Grube oder die Berg-

behörde die Gemeinde veranlaſſen, eine Waſſerleitung zu bauen
auf Koſten der Gemeinde.

Zeuge: Jawohl. Die Grube hat das Waſſer mit Teer ver
unreinigt, da hätte die Grube eine bauen ſollen.

Zeuge Blum tritt vor und ſagt, daß Geheimrat Hil-
ger vorhin, als er ſeine Ausſagen gemacht habe,
die Aeußerung habe fallen laſſen: Wir werden dich
ſchon kriegen. Hilger und ſeine Rechts anwälte be-
ſtreiten dies.
Zeuge Engel, früher Knappſchaftsälteſter, in Sulzbach: Da

die nötige Kontrolle nicht ſtattfand, habe ich beantragt, daß die
Vertrauensleute allein in die Grube ſahren ſollten um zu
a Jch bin auf die Jnſpektion gerufen worden.
Dort ſagte mir Direktor Stöcker, wie ich dazu komme, ſo etwas
ins Fahrbuch einzutragen, dies ſollte ich unterlaſſen. Später
wollte ich noch eine Eintragung machen als ein Unfall paſſierte,
der meiner Meinung nach hätte vermieden werden können. Da
ſagte man mir, das ſei nicht nötig. der würde anders unter-
ſucht. Jch war deshalb dieſer Anſicht, weil man einen Stempel
herausgeſchlagen und dadurch den Unfall herbeigeführt hatte.

Vorſitzender: Er ſollte aber nicht als Stempel ſondern
als Prellbock dienen. Zeuge: Als Stempel und Prellbock.
Vor ſ.: Was haben ſie denn da ins Fahrbuch eingetragen

euge: Jch habe eingetragen: „Alles in Ordnung“. Vorſ.:
s war aber doch alles nicht in Ordnung. Warum haben

Sie denn das geſchrieben
R.A. Heine: Sie hatten wohl vom erſten Mal genug

8334 Ja (Heiterkeit). R.A. Heine: Sie hatten alſo den
orſchlag eingeſchrieben, daß eine beſſere Kontrolle ſtattfinden

ſoll, damit größere Vorſichtsmaßregel getroffen werden könnte
Zeuge: Ja. R.-A. Heine: Jch meine, es war dem Engel
unter keinen Umſtänden zu verbieten, dieſe Eintragung ins
Buch zu machen, da er ja nur ſeine Anſicht eintragen wollte.

Es entſpinnt ſich eine Debatte zwiſchen R.A. Trier und
Heine darüber, ob Engel berechtigt war, dieſe Eintragung

machen. Heine ſagte dabei: Die Ausführungen des Kol-
egen können wohl angenommen werden bei geſchulten Juriſten,

aber Menſchen mit gewöhnlichem Menſchenverſtand, die es
nau mit ihren Pflichten nehmen, können anderer Anſchaunng

ein.
Direktor Stöcker: Engel hatte in das Fahrbuch eingetragen,
es ſei eine öftere Befahrung notwendig. Jch habe ihm geſagt,
ſolche allgemeine Eintragungen ſeien nicht ſtatthaft. Engel
habe einmal eine Verſammlung einberufen, wo anch der Ange-
klagte Krämer geſprochen habe. Engel wurde verwarnt und
ihm geſapt. wenn er das nochmal tue, würde er gekündigt.

Engel wird vorgerufen und erklärt, das ſei eine Knapp

den üdrigen

ſchaftsverſammlung geweſen. Krämer habe darin geſprochen,

und als er über den Rahmen der Tagesordnung hinausging,ich ihm das Wort entzogen. mer fragt, ob Le
töcker das ſelbſt gehört hat, daß er in der Verſammlung die

Bergverwaltung angegriffen habe, oder ob ihm das berichtetworden ſei. Zeuge: Es iſt mir berichtet worden.
R.-A. Heine: Es ſteht in dem Protokoll, daß Sie nach dem

Unfall mit zwei Beamten die Unfallſtelle befahren haben.
das richtig e Nein, ich war nicht dabei. R.-A.
Heine: Dann iſt das wohl ein Jrrtum. Sie haben aber doch
das Protokoll wohl geſehen, warum haben Sie dagegen nichts
eingewendet re Jch wollte keinen Denunzianten ſpielen.
Zeuge bleibt auch in der weiteren Debatte dabei, u der Un-
fall hätte vermieden werden können. R.A. Heine ſtellt noch
feſt, daß die Staatsanwaltſchaft bei der Direktion angefragt
habe, ob nicht gegen Engel ein Ermittelungsverfahren wegen
Zeleidianng einzuleiten ſei. Das Verfahren iſt aber eingeſtellt
worden.

euge Oberſteiger Wolfanger ſagt im weſentlichen das-
ſelbe wie Zeuge Stöcker.Fahrſteiger Reinshagen bekundet, d an dem Unfall nie-
mand ſchuld ſei. Engel iſt erſt ſpäter dieſer Meinung gewor-
den, daß doch jemand ſchuld an dem Unfall trägt.

Vorſitzender: Haben Sie denn überhaupt eingetragen,
aus welchen Urſachen der Unfall entſtanden iſt. Zeuge: Nein.

Engel wird nochmals vorgerufen und darüber befragt,
warum er damals nicht moniert hat, daß in dem Protokoll
nicht die Urſache angegeben iſt. Zeuge: Jch fühlte mich ein
geſchüchtert, weil mir damals die Eintragung in das Fahrbuch
verboten worden iſt. Hilger: Sie waren doch ſonſt nicht ein
geſchüchtert. Sie ſind doch mit Rückſicht!auf Jhre große Familie
ſtets bevorzugt worden. Zeuge: Von einer Bevorzugung kann
ich nicht gerade ſprechen. R.-A. Heine: Daß das Strafver-
fahren gegen Engel eingeleitet worden iſt, war wohl auch eine
Bevorzugung Jſt es richtig, daß der Herr Reinshagen Sie
ganz links liegen ließ und nichts mit Jhnen redete Jſt es
richtig, daß ſie ſtundenlang hinter ihm hertrappen mußten wie
ein Hund und Sie ans dieſem Grunde auch keine große Sym-
pathie für den Herrn Reinshagen hatten? Zeuge: Er hat
mich immer abſtoßend behandelt. Vorſitzender: Jſt das
richtig? Zeuge: Jch habe ihn behandelt wie jeden andern
auch. (Heiterkeit.)

Zenge Dr. Eichhorſt: Der Holzpfeiler diente nicht als
Stütze ſondern als Prellbock. Das Protokoll habe ich aufge-
nommen. BHei der Beſprechung des Unglücksfalles wurden noch
die Zengen Engel und Reinshagen vorgerufen, wobei Engel be-
kundet, daß er kaum 20 Minuten vor dem Unfalle mit Reins-
hagen an der Stelle geweſen ſei und Reinshagen ſelbſt die
Leute gewarnt habe. Die Verhandlung geſtaltet ſich hoch dra-
matiſch, jedoch ohne völlige Klärung der Sachlage.

Fran EiſelNeunkirchen, deren früherer Mann Beſitzer der
Jllinger Ztg. geweſen iſt. Sie bekundet: 1908 vor der Wahl
kam der Bergmann Schumacher zu meinem Manne und ſagte:
Sie müſſen meinen Namen unter dem Wahlaufrufe weglaſſen,
ſonſt verliere ich mein Brot. Dieſe Erklärung ſtand auch in
unſerer Zeitung. Die Zeugin holt die Zeitung und der Vor-
ſitzende verlieſt die betr. Stelle.

R.A. Lanzer: Wann war das geweſen
Zeugin: Vor der Wahl 1803.
R.-A. Heine: Die Zeugin hat hier im Saargebiete ſchon

ſo viel traurige Erfahrungen gemacht, daß ſie wohl imſtande
iſt, ſich den Fall zu merken. R.A. Heine ruft den Zeugen
Edlinger vor und frägt ihn, ob er nichts davon wiſſe, daß Leute
gegen ihren Willen in den Nationalliberalen Wahlverein gehen
mußten, damit ihre Söhne auf die Grube kamen.

Zeuge: Ja.
Hilger: Sie ſagten doch, auf der Grube iſt es Jhnen ſchon

paſſiert, daß ein Unterſchied gemacht wird.
Zeuge: O doch. Jch ſelbſt habe bei der Gemeinderatswahl

das mirgemacht. Da waren Leute, die ich als Zentrumsleute
kannte, die doch für die Nationalliberalen geſtimmt haben. Jch
habe, da die Wahl öffentlich iſt, bei jeden Zeugen gerufen „Die-

(Alſo dieſelben Kandidaten.). Darauf wurde ich zwei
onate in die Rotte verlegt und mir geſagt, wenn das noch

einmal vorkommt, dann würde ich entlaſſen.

4. Verhandlungstag.
Für die heutige Verhandlung ſind nur 7, zeugen zu ver

nehmen, die noch von geſtern zurückgeblieben ſind.
Vor Eintritt in die Verhandlung werden die beiderſeits ge

ſtellten Anträge bekannt gegeben. R.-A. Heine will auf den
Fall Veit verzichten, wenn die Gegenſeite, die dazu geladenen
Zeugen ebenfalls zurückziehen, da ſich dieſer Fall nur auf
Hörenſagen ſtützt. R.A. Lanzer will darauf eingehen, wenn
Heine auch auf den Fall Konrad verzichtet.

R.A. Heine: Auf dieſen Fall kann ich nicht verzichten,
weil er ſich auf Selbſterlebtes ſtützt, während jener auf Hören
ſagen beruht.

Erſter Zeuge iſt penſionierter Bergmann BreitJllingen
welcher bekundet, daß er bei der Wahl 1893 den Wahlaufruf
der Zentrums Partei unterzeichnete. Der Steiger hat ihm
geſagt, er müſſe aus dem Wahlkomitee austreten und in einer
nationalliberalen Verſammlung in Jllingen eine kurze, dahin-
gehende Erklärung abgeben. Das war noch nicht genug, ich
mußte auch noch eine Annonce in einer Neunkirchener
Zeitung einrücken laſſen. Jm weiteren Verlauf ergibt ſich,
daß Zeuge auch den nationalliberalen Wahlaufruf unterſchreiben
mußte. Jch habe es nur unterſchrieben, weil ich Nachteile auf
der Grube befürchte.

R.-A. Heine: Es kommt doch darauf an, ob die Zentrums
partei damals nicht Recht hatte »der jetzt nicht Recht hat,
ſondern daß man dem s das Recht laſſen muß, das ſelbſt
zu beſtimmen, was er für Recht hält.

Zeuge Peter GeibJllingen: Vor der Reichstagswahl
1893 habe ich meinen Namen unter den Wahlaufruf geſetzt,
ich habe es aber nicht gewußt, daß es ein Wahlaufruf war.

R.-A, Heine: Sie haben doch in Saarbrücken geſagt, Sie
hätten Schumacher geſagt: „Wenn wir nur keinen Nachteil
davon haben.

Ja, ſpäter wurde ich zum Oberſteiger Rah gerufen, welcher
mir ſagte, ich ſei ein Staatsarbeiter und ſtellte mich zwiſchen
Kaiſer und Reich. Der Polizeidiener hat mir auch eine Liſte
vorgelegt, welche ich auch unterſchrieb. Es war dies ein Auf-
t zugunſten der Militärvorlage. Jn einer national
liberalen Verſammlung mußte Schumacher für
uns alle erklären, daß wir mehrere Namen von
dem Wahlaufruf der Zentrumspartei zurückziehen.

Vorſitzender: Sind Sie durch die Aufforderung des
Steigers dazu beſtimmt worden, ihren Namen zurückzuziehen
oder war es Ueberzeugung

Zeuge: Jch bin beſtimmt worden durch die Aufforderung.
R.A. Heine: Sind Sie der Anſicht, daß, wenn man tut,

auf der Grube nicht gern geſehen wird, Nacheile haben
ann?
Zeuge: Ja, dann kann man weniger verdienen.
R. A. Lan zer: Hat e der Vorgeſetzte geſagt, daß es ſich

um die Militärvorlage handelt
n Jch weiß nicht.Die Zeugen Frielinghaus und Udemann wurden kommiſſariſch

vernommen und deren Ausſagen verleſen.
Frielinghaus ſagt aus: Jch habe 1893 unter dem Zentrums

wahlaufruf auch Namen von auf unſrer Grube beſchäftigten
Leuten bemerkt und habe fie ſpäter befragt, wie ihr Name unter
den Aufruf gekommen ſei. kann mich der Namen nicht
mehr erinnern; die Leute ſagten ſelbſt, daß ſie eine Erklärung
dagegen abgeben wollten.

Zeuge Udemann ſagt kommiſſariſch aus, daß er bei er
Länge der Zeit ſich nicht mehr die Einzelheiten erinnern kann.
Dieſer Kruse konnte ſich mit der Erklärung der Bergleute in
der Verſammlung nicht begnügen ſondern verlangte auch noch
eine Erklärung in den Zeitungen, da er den ultramontanen
Druck gegen die Militärvorlage nicht dulden könne.

R. A. Heine: Die verleſene An lnee des Uthmann ſteht in
völligem Widerſpruch mit denen der Zeugen. Jch beantrage
den UÜthmann zu laden, um durch eine Konfrontation Klärung
herbeizuführen. Das Gericht will ſpäter darüber beſchließen.

R. A. Heine: Herr Hilger ſind Sie der Meinung, daß ein
in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigter Arbeiter ohne weiteres
mit einer von der Regierung verlangten r ein
verſtanden ſein muß, daß er dagegen nicht agitieren darfHilger: Jch kann mich erinnern, daß damals ſämtliche Staats
behörden aufgefordert wurden, für die Vorlage einzutreten-
R.A. Heine: Darauf bezieht ſich meine Frage nicht.
habe gefragt, ob der Arbeiter das Recht hat trotzdem gegen die
Militärvorlage zu agitieren und ſeine Stimme zugeben

dilger: Der Arbeiter kann wählen wie er will.
A. Heine: Herr Geheimrat Hilger, der Staatsarbeiter

hat das Recht als Privatmann eine ihm beliebige Meinung zu
haben. Herr Frielurghaus hat aber die Leute kommen laſſen
und hat einen Zwang auf ſie ausgeübt, ihre Namen unter dem
rer zurückzuziehen. Als der Hilger dagegeninwendungen machen will, rektifiziert ihn RA. Heine, in
dem er erregt ausführt: Herr Hilger, wenn Sie mir als
Zeuge gegenüberſtehen, muß ich Sie bitten, mir präziſe Axt-
worten zu geben. Hilger: Jch bin zu jeder Zeit bereit, Aus-
kunft zu geben.

Zeuge Steiger Blumer: Bergmann Schaake iſt in eine
Arbeit verlegt worden, wo er das Verbauen beſſer lernen
ſollte. Jm weiteren Verlauf ſtellt ſich heraus, daß dort, wo
Schaake hinverlegt wurde, nur Reparaturarbeiten gemacht
werden.

Zeuge Reitz beſpricht die Wahl 1903; er hat Unregelmäßig-
keiten nicht bemerkt. Es waren viele Beamte am Wahllokal,
er kann aber nicht ſagen, ob ſie kontrolliert haben.

Bergmann Heintz-Dudweiler war Vertrauensmann auf
der Grube. Bei ſeiner erſten Befahrung mit Steiger Huber
habe er vieles in Unordnung gefunden und gerügt. Der Ober
ſteiger hat es mir aber verwehrt, dies ins Fahrih einzutragen.
Er ſagte: „das kommt nicht ins Fahrbuch, das iſt eine Frech-
heit.“ Dann habe ich einfach ins Fahrbuch geſchrieben: „Alles
in Ordnung“

R. A. Lanzer: Hier ſteht aber im Fahrbuch, daß die
Strecke mangelhaft ſei.

Zenuge: Von miriſt das nichthineingekommen.
Jch habe nie etwas von einer Strecke ins Fahrbuch geſchrieben.

Aus der weiteren Verhandlung ergibt ſich. daß er aus Furcht
vor dem „Gedrücktwerden“ die Sache auf ſich beruhen
ließ. Er erzählt, wie er einmal vom Oberſteiger in die Rotte
verlegt worden ſei, nur weil ſie etwas früher ihr Brot gegeſſen
haben, da habe der Oberſteiger geſagt: Morgen könnt ihr
euer Brot am Bauamt eſſen.

Vorſitzender: Sie ſind alſo der Meinung, daß ſie ge
drückt worden ſind.

Zeuge Jawohl.Dieſer Zeuge hat im vorigen Jahre, als er die Vorladung
zum Krämerprozeß erhielt, auch gekündigt, weil er fürchtete,
dann doch entlaſſen zu werden.

Steiger Huber kann ſich gar nicht erinnern, daß Heintz
damals etwas auszuſetzen gehabt hätte.

Zeuge Oberſteiger Ried, der nun vernommen wird, kann
auch gar nicht glauben, daß er dem Heintz ſo etwas geſagt
hätte und meint, der Steiger Huber ſei damals gar nicht mit-
gefahren. Auch kann ſich bezüglich der Verlegung in die
Rotte dieſer Zeuge nicht erinnern. Der Zeuge Heintz bleibt
aber auf das Beſtimmtefſte bei ſeiner Behauptung.

(Es iſt charakteriſtiſch, daß die Gegenſeite ſich an alle ihr
unangenehmen Vorfälle nicht erinnern kann und erſt durch Be-
fragen in die Enge getrieben, die Möglichkeit zugibt. Während
dieſe Ausſagen ſehr unbeſtimmt gemacht werden, ſind die
Arbeiter bei allen ihren Angaben feſt und beſtimmt. D. B.)

R.-A. Heine nagelt noch feſt, daß man einen Mann vier-
zehn Tage in die Rotte ſchickt, das ſchnell vergeſſen wird.

Die Verhandlung wird teilweiſe ſehr erregt geführt, was
Heine zu der Bemerkung veranlaßt, er habe das Empfinden,
als wolle man dem Zeugen eine Falle ſtellen.

Jch habe hier die Zeitſchrift Glück auf, welche eine ſteno-
graphiſche Niederſchrift der Rede des Miniſters Möller vom
14. Februar 1904 aus dem preußiſchen Landtage enthält. Dieſe
enthält eine Stelle über das Vertrauensmänner Syſtem und
bitte ich, den betr. Paſſus verleſen zu wollen. Es geſchieht.
Die betr. Stelle lautet: Jch kann nur beſtätigen, daß das
Syſtem der Vertrauensmänner zur Grubenbefahrung kein gün
ſtiges Ergebnis hat, ſowohl poſitiv wie negativ. Obwohl die
Vertrauensmänner ihren vollen Lohn bekommen haben ſie in
den letzten Jahren doch nur geringen Gebrauch davon gemacht.
Jch werde dahin ſtreben, daß es beſſer werden wird.

Jm weiteren bittet R.A. Heine, einen Paſſus aus dem amt-
lichen Kommiſſionsbericht über die Urſache der Unfälle in den
Gruben zu verleſen. Es heißt dort, daß die Entkräftung der
Arbeiter eine weſentliche Urſache der Unfälle ſei. Die körper-
liche Spannkraft, welche das beſte Schutzmittel gegen die Un
fälle ſei, könne aber nur durch gute Ernährung erreicht werden.
Die Kommiſſion erwartet von einer beſſeren Ernährung eine
Verringerung der Unfälle. Während dieſer Bericht ſich über
ganz Deutſchland erſtreckt, wird aber nur vom Saargebiet über
ſchlechte Ernährung geklagt. Die Kommiſſion iſt auf Veran
laſſung des Miniſters eingeſetzt worden.

an Gericht beſchloß, die Ladung des Zeugen Uthmann ab
zulehnen.

Aus den Narchbarhkreiſen.
Merſeburg. Suchsland kommt! Bekanntlich hatte

der Halleſche Herr Titulatur- Profeſſor und Konſumvereinstöter,
Miniſter-Berater par excellence bei verſchiedenen Gelegenheiten
den hieſigen Konſumverein als korumpiert und vollſtändig
demoraliſiert hingeſtellt, deshalb wird er es auch mit Freuden
begrüßen, daß ihm Gelegenheit geboten wird, durch den Beweis
ſeiner Behauptungen, ſeine Wahrheitsliebe und beſonders ſein
warmes arbeiterfreundliches Herz allen Zweiflern zu beweiſen.
Er iſt deshalb zu einer Montag, den 22. Mai, abends
8“2 Uhr, in der Funkenburg ſtattfindenden Volksverſammlung
ſchriftlich eingeladen, in der Genoſſe Peus Deſſau über Ge-
noſſenſchaftsweſen referieren wird. Auch die gelehrigen Schüler
Suchslands, die hieſigen Rabatt-Sparvereinler, ſind eingeladen.
Beſonders aber auch der Redakteur des Merſeburger Korreſpon
dent, auch ihm ſoll Gelegenheit geboten werden, die Ziele und
Beſtrebungen der Konſumvereine kennen zu lernen. Um ſo
weniger darf ein Arbeiter oder eine Arbeiterfrau fehlen, vor
De müſſen die Mitglieder der Konſumvereine pünktlich er

einen
Lauchſtädt. Schillers Name an einem Baume. Die

Beſucher, die nach hier kommen, ſehen bei Bündorf an der
Chauſſee am 5. Baume links noch deutlich Schillers Name, den
er im Jahre 1803 in den Baum eingeſchnitten.

Camburg. Jn dem zu unſerer Grafſchaft gehörigen Dorfe
Boblas bei Naumburg verunglückte der etwa 1I1 jährige Sohn
des Landwirtes Moritz Große dadurch, daß ein großes Scheunen-
tor, das ausgehängt und an die Wand gelehnt war, umſtürzte
und auf den Knaben fiel, der dadurch einen ſehr gefährlichen
Schädelbruch erlitt.

Hohenleina-Kroſtitz. Kleinbahnidyll. Daß auch unſere
Kleinbahn nicht von jenem Mißgeſchick verſchont bleibt, welches
tets die Heiterkeit derer rege macht, die den Schaden nicht
aben, davon liefert ein tragikomiſches Ereignis, das ſich am

Montag früh rig einen kleinen Beweis. Als nämlich der
enannte 31 von Gaſthof Tanne nach Krenſitz abgehen ſollte,

tellte ſich plötzlich heraus, daß das eigenſinnige Dampfroß ſtutzig
geworden und trotz alles Zuredens nicht vorwärts zu bringen
war, weil es an dem nötigen Dampf gebrach. Schließlich fühlte
der Tannenwirt ein menſchliches Rühren und beförderte die
ungeduldig der Abfahrt harrenden Fahrgäſte mit Pferd und



Mißgeſchick ſein, von dem die Bahn am Donnerstag vorher ge traf.troffen wurde. Am Nachmittage dieſes Tages erreichte nümtſch

den
eber eine ſonderbare Schillerfeier Obeberichtet das Quedlinburger Kreisblatt von hier. Es in hiſtori

darüber: „Eine nach Firigkeit und Beteiligung wohl einzig
daſtehende Schillerfeirr wurde hier am 9. ds. Mts. begangen.
Mittags erhielt der Ortsvorſteher ein Telegramm von der
Kreisdirektion mit der Weiſung, zur Feier des Tages eine Schillerfeier des

Grosser

Toiletteseifen ote,
durchaus reeller Oualität

zu ganz enorm billigen, noch nie dageweſenen
Massenvertriebspreisen

n AILIE, Leipzigerstrasse 17.
Alle Seifen frei von Schärfen, wie Soda u. dergl.

Speziai-Angebot! Grossartige Kaufgelegenheit!
Man beachte die Schaunfenster.

J Feinſte Blumenfettseite 3 Stück 19 Pfg.
h Neutrale Lanolinfettseite 3 Stück 20 Pfg.
I Vorzügliche GIlyrorinseife 3 Stück 20 Pfg.
J Feinſte Mandelölseite 3 Stück 20 Pf.
J Ganz milde Kinderseite 3 Stück 25 Pfg.
J Echte Gallseite 3 Stück 20 Pfg.
I Feinſte Oelrasleorseife 3 Stück 20 Pfg.
Echte Fiehtenteersevife 3 Stück 20 Pfg.h Kosen-GlIyrerinswitfe, Rieſenſtücke, 3 Stück 35 Pfg.

S Hriginal-Riumenfettseite 6 Stück in Karton 50 Pfg.
J Feinſte Veilcheatettseite 3 Stück 35 Pfg. in elegantem Karton.

Feinſte Blätendettrettseite 3 Stück 35 Pfg., in elegantem Karton.
J Allerfeinſte Vizznveilehenfettseite z Stück 80 Pfg., in elegantem Karton. z

Wunderbar duftende Waldveilehensoife 3 Stück 55 Pfg., in eleg. Karton.
Hochfeine Fliederfettaeife 3 Stück nur 75 Pfg., in elegantem Karton

nach franzöſiſcher Methode.

weg nur zu billigen Preiſen.

j BRayrum. durchaus gute Qualität, Flaſche nur 45 Pfg.
Bau do Chinine Flaſche nur 40 Pfg.
h Behtes Birkenkopfwasaser Flaſche nur 65 Pfg.

Echtes Brennessel-Haarwasser Flaſche nur 95 Pfg.
Ia. Franzbranntwein Flaſche nur 45 Pfg.
Loekenerzeuxer (Kräuſelwaſſer) Flaſche nur 25 Pfg.

J Mundwasser, tadelloſe Qualität, Flaſche 40 Pfg.
Zahnpasta 3 Doſen 55 Pfg.

J Zaunpuliver Schachtel 10 Pfg.
Eucralyptius-Zahncreme Tube 30 Pfg.

Reinoe Rindermarkpomade Glas 20 Pfg.
J Klettenwurzelöl 3 Glas 20 Pfg.

Brilantine, nur Blumengerüehe, 3 Flaſchen 55 Pfg.
J Bartbindenwasser Ideal“ mit Kamm nur 45 Pfg.
i Rartwichse Tube 5 Pfg.
I Prachtvolle Partüäms in Veilehen, Maiglöckohen, Resedsa,

Heliotrop, Flieder Flaſche nur 20 und 25 Pfg.
Rau de Cologne double Flaſche 20 Pfg.
rannenduft, Koniferengeist Flaſche 55 Pfg.

Lanolin, Pfeilringmarke, ſtatt 25 nur 15 Pfg.
kin Posten Toiletteschwämme 5, 10 und 15 Pfg.

Ein Posten Fensterleder 259 Pfg. p. Stek,

e Ein Pogten Hoarsehmueſ enofm diſig.
kin Poſten Garantie-Zahnbürsten 20 Pfg.
kin grosser Poſten prima lohfah-frottierwaren

ſpottbillig ſchon von 9 Pfg. an.Am Montag, den 22. d. His.
beginnen wir mit dem Verkauf von

v

Wifen
Seiſempulver

und allen Artikeln zur
Wäsche wie auch Lichte

und bringen diese Artikel in allerbester, extra prima Qualität
zu bisher nie dagewesenen enorm billigen Preisen zum Verkauf.

Leipziger
strasse I7.

Wagen zum Dahnhor Krenſitz, wo er auch noch rechtzeitig ein- Schillerli
getroffen ſein ſoll. Unangenehm in ſeinen Folgen dürfte ein Vorſteher zum Oberförſter, den er indes nicht zu Hauſe an

Er eilte nun weiter zum Förſter, damit dieſer ihm die mehr gerecht geworden, wenn ſie keine Anweiſung prr Pflan

der Feſtverſammlnng, b
dem Vorſteher, eine Rede hielt.
erfuhr auf ſeine Frage, was hier eigentlich vorginge, daß die

rtes Zorge ſoeben unter großer Beteiligung

gr. Fremden und
Kinder-Vorstellung.

The Flying
Bugenes.

ma u. Siegnunt Linnb,
Ferner enorm große Auswahl in allen anderen Sorten, jedoch durch F

nde zu pflanzen. Mit dieſer Order lief der ſ ſtattgefunden e.“ Alſo eine Schillerfeier auf ebrigteinis

e Linde ſchleunigſt beſorge, da ſi in die Erde müſſe. Derder en gegen 4 Uhr von Krenſitz nach Eilenburg abgehen- Förſter ſchicte S eine L

eſer
aum

inde zu holen,i Perſonenzug nicht. und ſßern 6 Uhr treffen dieſe damit ein. Anwiſchen iſt derZorge. r rer arackgelehtt und ſo wurde dann d
e

Anweiſung. Die Kreisdirektion wäre dem Andenken

ung der Gedächtnislinde gegeben hätte. Eine Ehrung auf
efehl hat doch keinen Wert.
Magdeburg. Selbſtmord. Der wohnungsloſe Arbeiter

dermaleinſt Heinrich B. ſprang Mittwoch abend gegen 8 Uhr von der nörd
ger eſetzt, wobei der Oberförſter vor lichen Seite der Strombrücke in die Elbe. Er wurde voclehend aus zwei Waldarbeitern und

Strome fortgeriſſen und war bald nicht mehr zu ſehen, ſo da
Ein hinzukommender Herr an eine Rettung nicht zu denken war.

d e voVerantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

Hartstein
als Schirmhändler Sehmmitz aus

Cöln am Rhein in
Der WwihilI ist.
Große Burleske in einem Akt von

W. Haxtstein,
Sonntag den 21. Mai

nachm. 4 und abends 8 Uhr:
2 gr. VorstellungenJn der Nachmittags-Vorſtellung:
Ein tolles Haus““,Burleske in 1 Akt v. W. Hartſtein.

Vormittags 11/ Uhr bei
freiem Entree:

gr. Garten-Früäh- Konzert.

Direktion: Stto Herrmann.
Heute Sonntag

vormittags 11 Uhr
gr. Frükschoppen- Konzert

Nachmittags 4 Uhr

Kinder zahlen halbe Preiſe.
1 Kind in Begleitung iſt frei.

Abends 8 Uhr

Auftreten der berühmten

u. ſ. w.

Willy Heyden

Sonntag den 21. Mai

Zilliger Sonntag.
Von früh an Erwachſene 40 Pf.,

Kinder 10 Pf.
einſchließlich Billettſteuer.

Letzter Tag
von

Hagenbeck's
Indischen

Völkerschaften.

2 gr. Konzerte.
v Anfang 32, bezw. 792 Uhr.

e

7 7 ee

e

7

Verſch. Möbel, Kleiderſchr., Vertikow,

Walhala- Theater.

gr. Gala-Vorstellung.

Amüge
Paletots

Kinderwagen
J Sportwagen.

95 ter v h uS

9 Bed r Tee ph n

2 4 4 4
l i

h

Dumenreich
mnvux (770sso Ulrichstrasse 24

1. n. Z. Etage, neben Rrammer Renjanmzin.

Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend die
ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage die Be
wirtſchaftung des

Thüringer Kofes
pachtweiſe übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich beehren-
den Gäſten mit nur guten Speiſen und Getränken aufzuwarten
und bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu

wollen. Hochachtungsvoll

Fritz Schröter,
bisher langjähriger Oberkellner des Hotels zum Schwarzen Bär

in Altenburg.

55 rrer

Saplet- und Pappenabſaſe [Jtamsterfenie
kaufen jeden PoſtenPlüſchgarnitur, Bettſt. m. Matr., Feder-

bett. u. noch mehr. b. z. v. Pfälzerſtr. 11, III.
a Se ewenepr- 20, (behr, Danglowitz. Fiſcherylan 2.



Pfingst-
Angebot.

III

L. Cichmann
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- u. Möbel- Haus dieser Art in alle a. B.

Pfingst-
Angebot.

Preis I. Auswanl

neneRuf Kbzahlung und gegen var!
Anzüge gegen bar k. 14.-- auf Teilzahlung M. I8.
Anzüge gegen bar MK. [7.-- auf Teilzahlung MK. I.
Anzüge gegen bar MK. 20. auf Teilzahlung MK. 22.

Serie I.
Seorio II.
Serie III.
Serie IV. Anzüge gegen bar MK. 25. auf Teilzahlung Mk. 28.
Serie V. Anzüge gegen bar MK. 29. auf Teilzahlung MK. 32.
Serie VI. Anzüge gegen bar HK. 35. auf Teilzahlung MK. 38.
Serie VII.
Serie VIII.

Serie IX.

Anzüge gegen bar Mk. 42. auf Tellzahlung Mk. 45.
Paletots gegen bar MK. 15. auf Teilzahlung Mk. 1I7.
Paletots gegen bar MK. 19. auf Teilzahlung MK. 21.

vöchentüche

Ahbrzahlung.

e i a

9 J 8 e re e T nSorialdenoſr. Veren Zeit

Dienstag den 23. Mai abends S Uhr im Reſtaurant des Genoffen

t V g x a 3 3 rS v T e
S

Versammlung,.
esordnung: 1. Vortrag über: Der Militarismus als Kulturjattot Feeferent Redakteur Genoſſe Dr. Lenseh aus Leipzig. 2. Abrech-

nung vom J. Quartal. 3. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand.
Gäſte und Frauen ſind willkommen.mmer für Querfurt u. Umgegend

Sonntag den 28. Mai nachm. 3 Uhr

General-Versammlung
im großen Saale des „Schützenhauſes“ zu Thaldorf.

Anträge müſſen ſpäteſtens fünf Tage vorher in Händen der Verwaltung
ſein. Der Aufſichtsrat. Karl Schmidt. Karl Montag.
Fritz Brunmerts Sellevue

Lindenſtraße Morgen, Sonntag, den 21. Mai, nachmittags 3 Uhr:

Frei- Satz
Fritz Rrunnert.

ſſhaſio- ſheater.

Ich hatte wieder Gelegenheit, einen

grossen Lagerposten R erstklassiger moderner
Herren Anzüge
kaufen und bietet sich

wöhntesten Kunden

günstige Kaufgelegen-

unter Preis einzu-
selbst für den vVer-

eine ausserordentlich

heit. Wert bis 42 M.

Art. Direktion: Giovanni Troist. Hapellmeiſter: M7 News Anns r r Geres Am 72 e h Sonntag den 21. Mai P. J We et

Sie wo Series h 2 gr. Vorstellungen.Serie s 1506.50 Serie 10 26.80Zies 1800 Seien Nachmittags 4 Uhr und abends 89 Uhr.
Selie 19.60 Serie tie 20. o S

nſemble.
D' Deſre o

D berühmtes Tiroler-Kün
Brothers Balley Huge Albert
Exzentriks und Parodiſten. Der wirkliche Komiker.

Los Tvner.Les celèbres Duettistes hepagnoles de lOpera de Buenos-Ayres.
Le plus grand Succès du jour! Zum ersten Male in Europa

Wer üst Herr im HauseS Urkomiſche ar r von der Original- mann Fidele
c i beſtbekannte Truppe Deutſchland 8.

e Durchſchlagender Lacherfolg!Kaſſenöffnung: 74 Uhr. Anfang: präzis 8 Uhr.
reiſe der Plätze: Jm Porverkauf (in den meiſten Zigarren-J läden) errſitz nunmeriert M. 0.85, e r unnummeriert M. 0.45,ne Galerie 0.35.

9r. Ulrichstrasse 36, neben der Alten Promenade

Tadelloser Sitz. Ersatz für Mass.
v

Anaben- u. Jünglings-Knzüge
Neuheiten der Saison 1905. Billigste Preise.

Herren- u. Knaben-
Loden-, Lüster-, Leinen u. Wasch-Joppen.

ERinzelne Hosen und Anzüge.
2 1. MAl

Sonntags und Feiertags 7 2 Vorſtellnungen. V
Nachmitta s 4 Uhr und abends s Uhr.

Nachmi wenntree auf allen Pläten: Kinder 15 Pf achſene 25 S

Sänmtliche Villetts ſind inkl. ſtädtiſcher Stener.

Die DirektionFrbeſſergüldungs- Verein F. Kronen
à r 21. 28 von abends z im

B Gasſnof zur Sonne in Nietleben u ff.8 g. ffelTheater Abencdk. bers Kar o b n
ur Aufführung kommt: „Der Skatabend“, Schwank in einem Akt. Kurt Dre lbarrnr et 44.

a Der Ah er X in vier Akten tvier nung Ahr. Zufang 85 Aor. Dezimalwage, 5 Ztr. Tragkr. m. Gew., Zelle e ukr Borfe-
Schreibtiſch d. z. verk. Pfälzerftr. t1, i. Anſt. Schlafſtelle offen Götheftr.11,H. I, I.

e, von 4 Uhr ab
uusilg.

Zu za Veſuch ein Der Vorſtand.

I

Schades Schützenans

le m tn 7.
Sonntag den 21. Mai

Unterhaltungsabend
(bei günſtigem Wetter im Garten).

Es ladet freundlichſt ein

JIos,. Streicher,
Schmelzers Röhe

Eichendorffftraße 19.
r Senntag den 21I. Mai
Jamilien-Kbend

wozu freundlichſt einladet

Fr. Emmer,

Sauischen
bei Haynshurgg-

Fyrzta den 21, Mai nachmittags
Uhr m 23 des gern Sicker

ffentlicheLolls Verſammlung

reie Ausſprache.
Zutritt hat jedermann.
Entree pro Perſon 10 Pfg.

Gaumnmitz.

v Bau
m ugendvereins Gaumnitz wartet

peiſen und Getränken beſtens auf
B. Rliedtneor.

dentscher Raiser, Diemitz.
Sonntag d. 21. Mai, nachm. 4 Uhr
Zandonion Musik.

Bester Zuckoerhonig
Pfund 34 Pf.

Feinstor Rübensaft
Pfund 14 Pf.

ff. Kandissyrup
Pfund 16 Pf.

bei

August Apelt
Leipzigerſtraße 8.

Nenu! Gaſthaus Neu!Zur Landwirtschafts kammer
Fritz Reuterſtr. (Ecke Kronprinzenſtr)

Sonntag den 21. Mai großer
Familien Abenä.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Gottlob Hoffmann.

W

t

c TTTDTZD Tuguß re d. Denn der Hahn Ceneſſenſhens Bichdrgeei E. E, m. S) Hoſe S, T



3. Beilage zum Volksb
Nr. 118. Halle a. S., Sonntag den 21. Mai 1905.

latt.
W

16.J.

Parteinachrichten.
Die Disziplinloſigkeit Gerault-Richards n dvorgeſtern unter der Spitzmarke Neue Jeder nes

in Frankreich“ berichtet wurde, iſt, wie in der Petit
Republique ausgeführt wird, veranlaßt worden durch die
Ausführungen, die Guſtave Hervé gemacht und in denen er
erklärte, „wenn der Kaiſer von Deutſchland Frankreich an
riffe, weigere ich mich nicht allein, an der Verteidigung
es Vaterlandes mich zu beteiligen, ſondern ich werde oben

drein die Erhebung organiſieren.“ Das ſind die „unpatrio
tiſchen Theorien“, von denen Gerault Richard in ſeiner Er
klärung ſpricht und die ihn ſo erſchreckt haben, daß er der
ſoeben geeinten Kammerfraktion nicht beitreten will. Hervé
hat mit ſeinen Ausführungen wohl nur in ſcharfer Weiſe
und, wie zugegeben iſt, in etwas ungeſchickter Form zum Aus-
druck bringen wollen, daß das vom internationalen Kapitalis-
mus geknechtete Proletariat nicht unter allen Umſtänden und
ig jedem Falle Urſache habe und geneigt ſei, das „teure Vater
land“ zu verteidigen. Jm allgemeinen aber ſteht die Sozial
demokratie und dies iſt von hervorragenden Führern wieder
holt beſtätigt worden, auf dem Standpunkte, daß die Heimat

fremde Angriffe zu verteidigen iſt. Es iſt alſo durchaus
verurteilen, wenn die Führer einer Partei wegen jederSadleiſung irgend eines Genoſſen, für die doch ſchließlich

dieſer allein verantwortlich iſt, die Flinte ins Korn wirft.
lin iſt es vor allem, deren unſere ſranzöſiſchen Genoſſen
en.

Auch Genoſſe Jaurès kommt in einem Artikel der Humanits
zu denſelben Schlüſſen. Wenn ihn, ſo ſchreibt Jaurès, die
„Jronie des Reglements“ (Worle Gerault Richards) dazu ver-
pflichten, mit Hervé zuſammen in einer Verſammlung zu
ſprechen, ſo würde er mit und gegen dieſen diskutieren und
deſſen ſchülerhaften Anſchauungen (paradoxe d'écolier) be-
kämpfen. Jn einer großen Partei, welche die Zukunſt der
Menſchheit vorbereitet, die eine Umwälzung der ganzen ſozialen
Ordnung anſtrebe, gehe es nicht ab, ohne ein Aufſchäumen
der Jdeen; unter die korrekten Anſchauungen miſchen ſich
notwendigerweiſe falſche Vorſtellungen. Aus dieſen Geſichts-
punkten heraus erklärt Jaurès den Schritt Gerault-Richards
als einen großen Fehler. Er beſchwört denn am Schluſſe
ſeines Artikels ſeine Freunde, in der großen geeinten Partei

bleiben und ihr nicht wegen derartigen Vorkommniſſen den
ücken zu kehren. Nur innerhalb der Partei ſolle man wir-

nur da könne man die Jdeen, die man für die beſten
te, zum Durchbruch verhelfen. Leider iſt die Zahl der
ſſidenten nicht unbeträchtlich. Die Deputierten der Loire,

die Genoſſen Briand, Charpentier und Auge é ſind
r neuen Fraktion noch nicht beigetreten, weil ſie den Be-
ſchluß der ſozialiſtiſchen Föderation des Loire- Departements

warten wollen. Aus demſelben Grunde halten ſich zunächſt
noch die vier Deputierten der Rhonemündung Boyer,
Baron, Cadenat und Carnand fern. Dagegen
haben die Genoſſen Paſchal, Grouſſet, Clovis,

ugues, Augagneur und Coliard definitiv er-
ärt, der Fraktion nicht beizutreten. Bei Clovis Hugues

liegen frühere Differenzen vor, während die anderen drei mit
verſchiedenen Punkten des Einigungsprogramms nicht einver-
ſtanden ſind; ſie wollen die bisherige Taktik beibehalten wiſſen,
das Feſthalten am Bloc (der republikaniſchen Regierungsmehr-
heit), Budgetbewilligung uſw. Hierzu kommen noch einige
Deputierte, die ſchon früher ausgeſchieden ſind, wie Gabriel
Deville, Norman und Zevaes. Eine Anzahl
anderer hat ihre Anſichten noch nicht kundgegeben. Jmmerhin
kann erfreulicherweiſe konſtatiert werden, daß die hervorragend-
ſten Vertreter des Sozialismus der neuen Fraktion angehören,

ter ihnen Jaurès, Preſſenſés, Fournier,ouanet, Vaillant uſw.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 19. Mat 1905.
SEigentumsvergehen. Zwei Arbeiterfrauen von Alsleben

hatten Anfang März auf dem Felde etwa 30 Pfund Stroh,
50 Pfg. wert, weggenommen. Das dortige Schöffengericht
erachtete Uebertretung als vorliegend, und verurteilte die
rauen zur Zahlung von je 6 Mark Geldſtrafe. Auf einge
eate Berufung des Amtsanwalts, der der Anſicht war, es

liege Diebſtahl vor, erkannte das Berufungsgericht auf je
1 Tag Gefängnis. Berworfen wurde die Berufung eines
arg ichen leiſchergeſellen von Löbejün, der vom dortigen

chöffengericht zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden iſt,
weil er im Januar und Februar d. J. iu Kaltenmark beim

weiSchlachten einige Tauben r hatte.
urArbeiter aus Dölau wurden beſchuldigt, auf der Lettiner

aus einer Miete des Domänenpächters Bänſch einige Zentner
Saatkartoffeln entwendet zu haben. Sie waren geſtändig und
wurden, der eine zu 1 Woche und der andere, da es ſich bei
ihm um Rückfallsdiebſtahl handelte, zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Gewerkſchaftkiches.
Die Holzarbeiter Thüringens haben in dieſem Früh-
jahr eine äußerſt intenſive Lohnbewegungsperiode Aurchzu
machen und ſind darin zurzeit bei einem gewiſſen Abſchluſſe
angelangt. Zum erſten Male überhaupt war es möglich, in
den Klein und Mittelſtädten Thüringens planmäßig aggreſſiv
vorzugehen und die Arbeitsverhältniſſe aufzubeſſern. Wenn
dieſelben auch noch hinter den Großſtädten zurückbleiben, ſo iſt
der Abſtand doch geringer geworden.

Den Reigen eröfſneten die Stockarbeiter von Bürgel,
denen es gelang, ohne Arbeitseinſtellung die 9ſtündige Ar
beitszeit durchzudrücken. Jhnen folgten die Korbmacher in
Themar die evenfalls ohne Arbeitseinſtellung eine Lohn-
erhöhung von 10 bis 12 Prozent erſtritten; auch die Tiſchler
in Arnſtadt vermochten neben der 9ſtündigen Arbeits-
zeit eine auf zwei Termine verteilte Lohnerhöhung von 5 Pf.
pro Stunde und einen Mindeſtlohn von 35 Pf. zu erzielen.
Jnzwiſchen war den Tiſchlern und Drechſlern der Schwabe
ſchen Fabrik in Lqangewieſen eine größere Lohnredu-
zierung zugemutet; nach einwöchentlichem Ausſtande war die-
ſelbe bis auf eine geringe Poſition zurückgewieſen. Ein zwei-
tägiger Ausſtand brachte auch den Tiſchlern in der Steinſchen
Türenfabrik in Eiſenach einen vollen Erfolg. Ein Tarif-
vertrag, der weſentliche Verbeſſerungen brachte, war der Lohn
des Kampfes. Jn Merſeburg erzielten die Tiſchler im
Güntherſchen Geſchäft nach zweitägigem Ausſtande die zehn-
ſtündige Arbeitszeit und 3 Pf. Lohnerhöhung. Auch die
Tiſchler in Weimar haben ohne Arbeitseinſtellung die 9
ſtündige Arbeitszeit zu denſelben Wochenlöhnen wie vordem
bei 10 Stunden Arbeitszeit zugebilligt erhalten. Jn letzter
Woche ſind allein 3 größere Lohnbewegungen zum Abſchluß
gelangt. Jn Naumburg ſchloſſen die Tiſchler mit ihren
Arbeitgebern einen auf zwei Jahre lautenden Vertrag, der
ihnen die 9ſtündige Arbeilszeit und eine entſprechende Lohn-
aufbeſſerung garantiert.

Die Eiſenacher Tiſchler ſchloſſen mit ihren Arbeitgebern auf
der Grundlage Frieden, daß vom 15. Mai ab ſtatt der bis-
herigen 11ſtündigen Arbeitszeit die 10ſtündige Arbeitszeit ge-
währt wird, außerdem ſoll eine Lohnerhöhung von 3 Pf.
ſtattfinden; am 1. April 1906 ſoll die Arbeitszeit um eine
weitere Stunde wöchentlich verkürzt und ein weiterer Pfennig
Lohn zugelegt werden. Leider iſt auch von einer Niederlage
zu berichten, der Ausſtand der Tiſchler in Jl menau mußte
nach 6wöchentlicher Dauer wegen Ausſichtsloſigkeit abgebrochen
werden. Es tvar den Arbeitgebern gelungen, aus den dunklen
Ecken Thüringens Erſatz zu bekommen, wodurch der Stand
des Streiks ſo ungünſtig beeinflußt wurde, daß ein Ende

Die Jlmenauer Tiſchler ſind
Sie werden die Lücken in der

ausbeſſern und dann einen

damit gemacht werden mußte.
geſchlagen aber nicht beſiegt.
Organiſation, die ſich zeigten,
weiteren Anſturm wagen.

Jm großen und ganzen darf man behaupten, die Lohn
bewegungsperiode war erfolgreich. Von 10 Lohnbewegungen
konnten 5 ohne Arbeitseinſtellung durchgeführt werden, bei 4
weiteren waren kürzere Arbeitseinſtellungen bis zur Dauer von
einer Woche nötig und nur 1 Fall, der Jlmenauer, dauerte
länger. Die Thüringer Holzarbeiter dürfen mit Recht ſtolz
auf das Reſultat ſein. Jetzt gilt es nur, das Errungene
durch treues Feſthalten am Verband zu erhalten.

Maurer. Der Ausſtand in Osnabrück iſt beendet.
Jn Konitz ſtreiken die Maurer.

Die Bauſchloſſer in Hamburg haben die Arbeit einge

Zetzte Jachrichten.
Krieg in Oftaſten.

Petersburg, 20. Mai. Die Ruſſy dementiert die Londoner
Gerüchte vom angeblichen Rücktritt Roſchdjeſtwenskys.

London, 20. Mai. Der Daily Telegraph meldet aus Tokio,
daß die Japaner die Ankunft der ruſſiſchen Flotte bei Amoy
oder Fuchow gegen Ende dieſer Woche erwarten. Vorläufig
dürfte die ruſſiſche Flotte an der Küſte von Hainan vor Anker
liegen.

Die Times melden aus Petersburg, daß die Regierungen
von Rußland und Japan ein Abkommen getroffen haben, um
gegenſeitig die Kriegsgefangenen auszutauſchen.

Eiſenach, 20. Mai. Das Landgericht verurteilte den Zug-
führer Hirſch aus Erfurt wegen Verſchuldung des großen
Wuthaev Eiſenbahnunglücks zu 6 Monaten Gefängnis.

Poſen, 20. Mai. Jn dem Prozeſſe vor der Zivilkammer
des Landgerichts, den die Bahnwärtersfrau Meyer gegen die
Gräfin Kwilecka auf Herausgabe des kleinen Grafen
führt, erklärte ſich die aus Montreux nach Poſen gekommene
Gräfin bereit, einen Eid zu leiſten, daß der kleine Graf ihr
echtes Kind ſei. Der nächſte Termin findet zu Anfang Juni
ſtatt.

London, 20. Mai. Daily Telegraph meldet aus Tokio,
die Deutſchen hätten mit der Legung des Kabels zwiſchen
Tſingtau und Schanghai begonnen, ohne die Erlaubnis der
chineſiſchen Regierung abzuwarten.

Belgrad, 20. Mai. Die Buchdruckerei der Oppoſitig und
der Narodne Liſty wurde polizeilich geſchloſſen. Der Beſitzer,
der wegen politiſcher Delikte zu mehreren Monaten Gefängnis
verurteilt iſt, iſt flüchtig.

Saloniki, 20. Mai. Mehrere Tauſend Albaneſen haben die
Stadt Kilia umzingelt und beabſichtigen, alle dort wohnenden
Serben zu ermorden.

Newyork, 20. Mai.
Tode verurteilt

Aus den Rachbarkreiſen.
(Fortſetzung aus der zweiten Beilage.)

Schkeuditz. Ein ſchlimmes Ende nahm eine Aus-
fahrt, die Mittwoch nachmittag Frau Rittergutsbeſitzer Peltz
in Modelwitz mit ihrer Tochter, der Frau Ritimeiſter Nette,
nach Lützſcheng unternahm. urz vor letztgenanntem Orte
ſcheuten die Pferde, ſie zogen heftig an, und fuhren, da der

Der Frauenmörder Hoch wurde zum

Kutſcher die Gewalt über ſie ver oren, an die Bordkante vor

modern Kkariert sehrAnzüge solide Wanitat 4 o Anzüge sehr chike, aparto Neu- Wasch- Anzüge

r

neueste Moderichtung, inAnzüge oeffektvollen Mustorn

vornebmlich in dunklen
Farbtönen, vorzüglichesAussehen M. 22“Anzüge ßock-Anzügegr 27

Paletots und Ulsters
Pelerinen, Havelocks, loppen,
in wasserdichten Loden u. modernen Fantasfestoffen.

I. und II. Etage u Konfektion e in jeder Preislage.

Schul- Anzüge
habe ich meine besondere Aufmerksamkeit geschenkt und biete ich inbezug auf Preiswürätgxeit,

Gediegenheit der Stoffe u. Auswahl in nur modernen, geschmackvoll. Façons Ausserordentliches,

Vmtauseh jederzeit bereitwilliget.

Grosse Preiswürdigkeit.

Abteilung

naben- Konfektion
Anfertigung nach Mass.

Aſſe von wir geführteun Artikel sind von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung selbst für schlanke und

Staubmäntel

Lüäster-Jacketts

Loden-Mäntel.
auch mit Raglantaschen, in glatten und rauhen Stoffen,
in dunklen und feinen Modefarben, auch in matten Karos

Garantiert waschecht!

heiten 22o 25 Wasch- Joppen Leinen- Jacketts m Lys es geh

Anzüge m n 17 d 28 Wasch- Hosen Loden- Joppen Nach Schul Anzüge
Wasch- Westen ILoden- Pelerinen Wasch- Blusen u. Hesen

von M. 0.60 an bis zu den elegantesten
Qualitäten und Façons.

und Streifen.

In grossen Vorräten und allen Grössensortimenten:

Der Abteilung

Beinkleider und fantasie- Westen
in nur gesohmackrollen Mustern in jeder Preislage.

besonders reiehhaltige Auswahl in nur ehſkem
modernen Gesehumnneek,

in nur haltbaren Stoffen bei
grosser Proiswüärdigkeit.

harantie für vorzüglichen Sitz.

korpulente Figuren in jeder Grösse Vorrätig.

Nerm. Zauchwitsz. Fegründet 1359.

Fernruf 2228.



der Schule zu Lühſcheng ſcharf an, ſo d da rechte Vorder
rad des Wagens zerbrach.
raſten die Pferde davor in
Peltz wurde aus demam Schoßleder e o i
ſHleift wurde,

c gewoh
e chleuderte wä

nachdem die ſerdt zum Tlehen gebracht,

beſinnungslos und ſchwerverletzt aufgehoben wurde.
das Schleifen ihres Körpers war die rechte Seite des Geſichts

mit Blut über und über bedeckt, das Ohr
die Kleider zerſetzt und der rechte
Man brachte die laut Jammernde

Behauſung und dannſchwerlich geſingen,

Auch Frau Peltz hat
Verletzungen erlitten umd liegt ſchwer krank

der mit den Damen
zrglei ich vom Vode geſchleudert wurde, erlitt eine Verſtauchung

auxh er iſt detüägerlg.

total zerriſſen und
und die Haare abgeriſſen,
Arm mehrmals gebrochen
ſof zrt in die v

Kr ankenhaus St.Leben zu erhalten.

S Stern durgſche

henen innere
Der Kinſcher Kuntze,

Kindesmord?ihr neugeborenes Kind umgebracht und es dann ins
wurde in Rödgen einem agd verhaftet und dem Velitzſcher Amtsgericht zugeführt.

Tödlich überfahren.

dem dringenden

geworfen zu haben,

Der 18jährige Sohn des
Oekonomen Leynau von hier wollte geſtern nachmittag von
dem von n geſührten Laſtgeſchirr, das in Leipzig mit Miſt

ar und ſich nun auf der Rückfahrt bei Sch aLobert rücke befand, abſpringen;
Fall und ſo unglücklich vor den

iß die Räder über ſeinen Kopf hinweggingen.
trat ſofort ein.

dringt der Ruf meiner Firma in immer größere Kreiſe
und überzengt ſo das geehrte Publikum mehr und
mehr von meiner ganz beſonderen Leistungs fähigkeit
und Kulanzx.
Jch verkaufe zu den bequemſten Zahlungs-Be-

dingungen

auf Teſl zahlung
bei einer Auswahl, die dem verwöhnteften Geſchmack
Rechnung trägt.

Durch den Maſſenumſatz meiner Filialen bin ich
in der Lage, der Kundſchaft
Vorteile zu gewähren, wie ſolSeite angenehmer geboten werden können.

Sie erhalten
S Bettſtellen, Matratzen, Schränke, Verti-
h kos, Kommoden, Spiegel, Uhren, Regula-
S teure, Kinder und Sportwagen

mit Anzahlung von II. S an.

nz außerordentliche
e von keiner anderen

am Mut woch in der Abendſtunde imnene r von hier h eu plölich, wahrſcheinl e e einer Ba tod r los und das Geſcho o chmetterte i le
e Hand. Es mußte noch e des Abends einepunntiot des rechten Unterarmes vötgenomnen Perden

Burxdorf. (Kreis Liebenwerda.) Der Sohn des n
beſitzers Kramer vergnügte ſich mit Radfahren. Währendanrens ſprang der 7 Jahre alte Sohn des u heit o.
cher hinten auf das Rad, um mitzufahren. lücklicherweiſerutſchte er ab und kam init einem Beine e

und Ketie, wobei ibm zwei Zehen faſt bollſte pt weggeriſſen
wurden, ſo daß ſie ſofort amputiert werden

Döllingen. Am i twog vermißte man das 4jährige Kind
der Hietzkeſchen g. Nach langem Hin und Herirren,
fand der beſorgte Vater des Kindes nachts 1 Uhr ſein Söhn-
chen in einem mit Waſſer angefüllten alten Bruche als Leiche
vor. Nur die Beine ſahen am Rande des w. hervor.
Der Umſtand, daß das tote Kind aus Mund und Naſe
blutet hat, dürfte wohl darauf zurückzuführen ſein, daßbeim Sturz mit dem Geſicht auf einen alten Wurzelſtock oder

auf hineingeworfene Steine gefallen iſt.

Staßfurt. Selbſtmord im S e EinMann aus Schleſien bettelle in Leopoldshall. Ein Schutzmann
wollte ihn feſtnehmen, der Bettler widerſetzte ſich, ſchließlich
gelang es, ihn zu überwältigen und in das Polizeigefängnis
zu bringen; dort hat er ſich erhängt.

Halberſtadt. Was not tut! Jn der letzten Stadt-
verordnetenSi bung zu Halberſtadt wurden 12 000 Mk. für die
Erbauung eines Bismarckturmes, der auf dem in der Nähe
liegenden Freibuſch errichtet werden ſoll, bewilligt.

Faß daufzm Die rechte Hand i

Weissemfels.

Total- ZAusverkauf
ſämtlicher vorhandenen und noch abzunehmendenHerren u. Knabengarderoben, Hüte u. Mützen

datz Du Deine Gelder nicht nötiger

t perrung der ea n Stellung.
zehn hen Verſammlung der

s as
e des Allgemeinen

Arbeitgeberverband u n SZtreikarbeit anzufertigen
und dadurch Verräter an ihren Kollegen zu werden, ganz
energiſch zurück und verri t in dem aufgezwungenen e envſe
ſo lange auszuharren, er Revers z gezogen

Gemeindezeidung.

Kanena. n J vom 14. Mai.Nach Vorlegung der Gemeinde- Rechnung für 1904/06 wird
ein Schreiben der Gemeinde Ammendorf verleſen, in welchem
dieſe Gemeinde ſich weigert, an die Gemeinde Kanena für die
dort beſchäftigten Arbeiter Steuern zahlen. Da die Gemeinde ſchon gezahlt iſt ſie verpflchtet, wieder zu zahlen.

Darauf wurde beſtimmt, daß der Friedhof nur von s bis8/2 Uhr abends geöffnet ſei. Kinder ohne Eltern ſollen keinen
Zutritt haben. Zeit Zuwiderhandlungen ſind die Eltern ſtraf
bar. Da der Arhene Hoffmann ſich weigert, das
Geld für den Wegebau zu hinterlegen, wird beſchloſſen, zwangs
weiſe gegen ihn vorzugehen. Bezüglich der Begräbniſſe wirdfeſtgeſeht, daß bei einem Todesfalle die drei Häusler alfwärte

und abwärts (vom Sterbehauſe? D. Red.) verpflichtet ſind,
die Leiche zu beerdigen. Dasſelbe gilt von den Mietern. Vei
Streitigkeiten hat der Ortsvorſteher zu entſcheiden.
HDrrantworſlicher Redaktenr: E. Däumig in Halle.

Spezialität:
Zz2immer- Einrichtungen

ſchon von Anzahlung Mk. 5 an.
Bessere Wohnungseinrichtungen

in jeder Preislage vorrätig.

wegen Räumung meines mir am 1. April gekündigten,

ſeit acht Jahren innegehabten e er
Der TotalAusverkauf iſt im vollſten Gange. Es iſt dringend
zu empfehlen, jetzt ſeine Einkäufe zu machen, da die Auswahl
jetzt noch am größten iſt. Beachten Sie die Ausverkaufs-

Preiſe in meinen Schaufenſtern.

Verkaufsstunden: Wochentags vorm. 7--1 Ukr, nachm. 2-8 Uhr.
Sonntags während der üblichen Verkaufszeit.

TotalAusverkauf
Polster-Sachenm jeder Art

ſind ſtets in großer Auswahl am Lager.

Beſonders beachtenswert iſt folgendes Angebot:
Abteilung für

Herren Damen-
Friedländer

1Sommer-

DamenKleider

KinderKonfektion. e
Anzug 19 M. Anz. 2 M. wöthentl.

99 99 99 99 59 9999 36 99 95 8 99 99 1 99

Actat 500 5 lmenJactetts Anz. von M. 3 an
m. Kragen „5*

99
5

wöchentlich Atzahlung 1 ar.

Größte Auswahl in:
Aleiderstoffen Facnen, Bettzeugen, Hlemäentuehen,

Barehenten, Gardinen Deppichen und Stiefeln.

Nur in dem neueröffneten, modernſten u. kulanteſten

Waron-, Möbel- und Ausstattungs-Geschäft

N. Fuchs
Malle g. S.,

mr Große Alrichſtraße 58, u. II. Etage.
neben Warenhaus Nuhkaum

Kredit auch nach ausserhald

Weissenfels. Grosse Burgstr., Eoke Hikolgigtr. Weissenfols.

Emel-ſerrauf ar W Racdleherger

Stroh und Filz-Hutfabrik
Halle, Gr. Ulrichstr. 20.

Mädchen-, Herren- und Knaben-

S Strohhüte.
Riesen- Auswahl.

Damen-,

Billige Preise.

Prima naturrein

Aprfelwefn
à Liter 27 Pfennig

RofweinFlaſche 60 Pfennig

Weiss wein
Flaſche 0 Pfennig

Lauchstädter Stahklquelle
Floſche O Pfennig

offeriert

August Apelt,
Leipzigerſtraße 8.

Sirocco- Kaffee
seit Jahren als feines aromatisches Getränk an-
erkannt, wird allen Liebhabern einer wirklich guten

Tasse Kaffee mit vollem Recht empfohlen.

Verkauf: Leipzigerstrasse S.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Grosses LageHolzkoffer, Kolnoſofſer,

Mädehenkoffer und Reisekörde

5 allen Grö re ſehr billig.

Fer,dioter urm.

Nüchterne Kiſtenarbeiter ſtellt ſof.
ein V. H. Partschefold, Radewewerlag und far die Inſerate verantwortlich: Auguß e e e e e m v

n
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